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Berich t
über die

Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisenhüttenleute
am Sonntag, den 12. März 1916, m ittags 12»4 U hr, 

in  d e r  S t ä d t i s c h e n  T o n h a l l e  zu D ü s s e l d o r f .

T a g e s o r d n u n g :

1. G esch ä ftlich e  M itteilungen .
2. V erle ih u n g  der C arl-L ueg-D enkm ünze.
3. A brechnung für das Jahr 1915. Entlastung der K assenführung.

4. W ahlen  zum  V orstande.
5 D ie  K riegsaufgaben d es V ere in s deu tsch er  E isen h ütten leu te . B erich t, erstattet von  

®t.-3na. O t t o  P e t e r s e n ,  s te llv . G esch äftsfü h rer des V ere in s  deu tsch er  E isen h ütten leu te ,

D ü sseld orf. .
6. D ie E isen in du strie  in B elg ien  und N ordfrankreich. Vortrag von Dr. R. K i n d  ste llv . 

G esch äftsfü h rer  der N ordw estlichen  G ruppe des V ere in s deu tsch er  E isen- und S tah l­

in d u str ie ller , D üsseldorf.

Der Vorsitzende, Kommerzienrat Sfc«SJnB. h. c. Fr. Springorum, eröffnete die Versammlung gegen 
123/ 4 Uhr durch folgende Ansprache:
Meine Herren! Im Namen des Vorstandes eröffne ich die heutige Hauptversammlung und heiße unsere 

Mitglieder und Gäste herzlich willkommen; besonders richte ich unseren Willkommgruß an den Herrn \-er- 
treter des stellvertretenden Generalkommandos zu Münster, an den Regierungspräsidenten zu Dussel or ,
Herrn Wirklichen Geh. Oberregierungsrat Dr. K ruse, an die 1 o e . ’
Elberfeld I ßhm ann Essen und Mart ini ,  Cöln, sowie an den Herrn Präsidenten S a r r e  vom KömD 
liehen Eisenbahn - Zenträlamt und an das Oberhaupt dieser gastlichen Stadt, Herrn Oberbürgermeister 
Dr O ehler- weiter begrüße ich die Herren Vertreter der deutschen /.mlvcrwaltung m Brussel und der 
d i t s l e n  B ergven^tung für den Bergbaubezirk Lüttich, die Abgesandte,! der befreundeten Y creme und
der Technischen Hochschulen, der Bergakademien und des Kömgliichcn MatmalmulS S S c n  I r t ü l S  
dere auch freut es uns, eine Reihe von Vertretern militärischer Institute, n ie der K o m m e n  Artillerie- 
Prüfungskommission des Königlichen .Militärversuchsamtes, der Königlichen Geschoßfabriken Bayerns, 
Preußens und Sachsens hier zu sehen; mit ihnen sind wir durch den Krieg zu gemeinsamer Arbeit verbunden 
die bisher schon günstige Erfolge gezeitigt hat und für die Zukunft noch weitere ersprießliche Tatigke 
zum "Wohl unseres teuren Vaterlandes erhoffen läßt.

Ich komme nunmehr zu P u n k t 1 unserer heutigen Tagesordnung: Geschäf t  l i ehe Mi t te i lungen.

i i * t i i  n i«  7 niii rW fhifpr aus dem Kreise unseres Vereins erhöht sich dadurch auf 81. \\  le ich 
S Ä  d S e r  Tapferen und Treuen, in ehenrer Tafel eingegraben,
an hervorragender Stelle unseres Geschäftshauses angebracht und der Nachwelt überliefert uerden. Lnter

Tod wir „  beklagen haben, betindet sie!h d « m ,

angesehener und S X  « 5  S .  B . U ,

S  “ Z e  Finanztat K l .p f e l ,  t U  M . ,  V »  M .n n .a n r a .n , O tt. H U l i p p , * * ™ .  b. e.

xn.„
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Julius Poh l ig ,  'är.'Qun. h. c. Ernst Sch ieß,  h. c. Peter S tü h len  und Josef T h yssen ; auch den
Geh. Kommerzienrat August Bagel ,  dessen Name als ihren Drucker unsere Zeitschrift von der ersten Nummer 
an durcli 36 Jahre in alle .Welt hinausgetragen hat, haben sie vor kurzem zu Grabe getragen. Ich bitte Sie, 
sich zu Einen unserer gefallenen Mitglieder und der übrigen Dahingeschiedenen von Ihren Sitzen zu erheben. 
(Geschieht 1)

Das Ehrenzeichen des Eisernen Kreuzes haben insgesamt 282 unserer Mitglieder erhalten, darunter 1!) 
das Kreuz erster Klasse; an sonstigen Kriegsauszeichnungen fielen 43 an unsere Mitglieder.

Bei der Geschäftsstelle des Vereins und der Schriftleitung von „Stahl und Eisen“ ist infolge von Ein­
berufungen die Zahl der Beamten noch weiter zurückgegangen und zwar von 44 bei Kriegsbeginn auf 25, 
während die Anzahl der weiblichen Hilfskräfte von 9 auf IG gestiegen ist. Durch äußerste Anspannung ist cs 
aber gelungen, den Betrieb ordnungsmäßig durchzuführen. Wenn auch die Arbeiten unserer ständigen Fach­
ausschüsse zum Teil durch den Kriegszustand unterbrochen oder stark eingeschränkt worden sind, so sind 
anderseits durch die zahlreichen Kriegsaufgaben, über die zu Punkt 5 der Tagesordnung zu berichten sein wird, 
ganz erhebliche Anforderungen an die Tätigkeit der Geschäftsführung gestellt worden.

Die Arbeiten der Hochofenkommiss ion  betr. V erw ertung der Hoc h of en sc h la ck e  rsind 
auch unter dem Kriego weitergegangen. Man hat mehr und melir erkannt, daß dieses Material, das bisher 
für uns eiu Abfallerzeugnis war, für gewisse bauteclmische und Beschotterungszwecke von großer Bedeutung 
ist. Wenn auch die Hauptaufgabe unserer Arbeiten auf diesem Gebiet, ein Unterscheidungsmerkmal für zer­
fallende und nicht zerfallende Hochofenschlacke anzugeben, bisher noch nicht gelöst worden ist und wohl 
in vollem Umfange nicht gelöst werden kann, so haben doch sowohl die wissenschaftlichen Untersuchungen 
des Königlichen Materialprüfungsamtes, als auch eine vom Ministerium veranstaltete Umfrage über die Be­
währung der Hochofenschlacken in der Bautätigkeit außerordentlich wertvollo Aufschlüsse ergeben, die 
erkennen lassen, daß die Hochofenschlacke bei einigermaßen vernünftiger Benutzung in weit größerem Maße 
verwendbar ist, als wir bisher haben annehmen können. Die Kommission wird ihre Arbeiten im engsten 
Zusammenhänge mit den Hochoienwerken fortzusetzen haben, damit entsprechende Maßnahmen zur prak­
tischen Verwertung ihrer Ergebnisse getroffen werden können.

Hinsichtlich der E isen p ort l andzemente ,  dieses aus der Hochofenschlacke hervorgehenden Erzeug­
nisses, kann die erfreuliche Mitteilung gemacht werden, daß durch Erlaß des Herrn Ministers der öffentlichen 
Arbeiten vom 13. Januar d. J. die uneingeschränkte Anwendung von Eisenportlandzement jetzt behördlich 
genehmigt wurde. Damit findet ein seit 15 Jahren mit Ausdauer und Zähigkeit geführter Kampf seinen erfolg­
reichen Abschluß.

Die K om m ission  zum  Stud ium der F rage der l l if fe lb ild u n g  auf Schienen hat ebenfalls ihre 
Arbeit wieder aufgenommen und fortgeführt. Es werden jetzt auf einem rheinischen Stahlwerk Probechargen 
in Thomasstahl für Schienen für die Berliner Hochbahn ausgeführt. Die Versuche und Untersuchungen werden 
von den Herren Professoren $r.<tafl. G oercns und S>r.*3ug. M ayer in Aachen durchgeführt.

Auch die T ech n isch e K om m ission  der V erein igu n g  der Grobblechwa lzwerke ,  deren Ge­
schäfte wir führen, hat unter dem Kriege ihre Arbeiten nur langsam fortgeführt. Im wesentlichen war es hier 
die Notwendigkeit des Ersatzes der kupfernen Feuerbuchsen der Lokomotiven durch Flußeisenbleche, die uns 
beschäftigt hat. Es dürften jetzt schon über GOO bis 800 Lokomotiven mit Feuerbuehsblechen aus Flußeisen 
ausgerüstet sein. Die Bedingungen für die Lieferung dieser Bleche sind gemeinsam mit dem Eisenbahn-Zentral- 
amto festgelegt worden. Die Bewährung der Bleche im Betriebe ist mit besonderer Aufmerksamkeit zu ver­
folgen, da es vielleicht auch hier gelingt, das Kupfer durch Eisen selbst für die Zeit nach dem Kriege aus den 
Lokomotiven zu verdrängen, wie es in Amerika und anderen Ländern schon länger der Fall ist.

Außerdem haben wir auf Drängen der Hamburger Baupolizeibehörde in Verbindung mit anderen amt­
lichen Stellen Versuche eingeleitet, die Aufschlüsse geben sollen über das Verhältnis des Querschnittes der 
Zerreißproben zur Körnerlänge. Ein \  ersuchsprogramm ist ausgearbeitet und unterliegt jetzt der Beurteilung 
der verschiedenen Stellen.

Die Arbeiten der G hem ikerkom m ission  haben durch den Krieg keine Unterbrechungen erfahren. 
Die Kommission beschäftigt sich seit einiger Zeit mit einer kritischen Durcharbeitung der Bestimmungsver­
fahren des Phosphors in Eisen und Eisenerzen. Die umfangreichen Untersuchungen der Kommission über die 
verschiedenen Verfahren zur Manganbestimmung sind inzwischen zum Abschluß gelangt und liceen zur Ver­
öffentlichung druckfertig vor.
r Ajhü® Kokere ikommiss ion  war aus den Kreisen der Eisen- und Kokereiindustrie die Bitte ergangen, 

die Aufstellung von Normalien für Kesselwagen anzuregen. Die Schwierigkeiten, diedurch die verschiedenen Vor­
richtungen zum Füllen und Ablassen der Kesselwagen sowohl bei den Kokereien als auch bei den Verbrauchern 
lervorgerufen werden, sind so groß, daß es notwendig erschien, Normalien für Kesselwagen aufzustellen. Die 

jetzige Zeit erscheint hierzu gerade geeignet, weil durch den Krieg ein bedeutender Abgang an Kesselwagen 
Inrbeigefuhrt und infolge des wahrend der Kriegszeit gesteigerten Bedarfes der Bau neuer-Wagen erforderlich 
wird. Unter Hinzuziehung von maßgebenden Fachleuten ans den verschiedensten Kreisen, welche Kessel­
wagen benutzen, wurden m längeren Beratungen Vorschläge zu Normalien für Kesselwagen ausgearbeitet
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wie sie im Interesse aller Benutzer von Kesselwagen erwünscht erscheinen. Diese Vorschläge unterliegen 
zurzeit der Begutachtung dem Verband Deutscher Waggonfabriken, und es ist zu hoffen, daß sie angenommen 
und baldigst in dio Praxis umgesetzt werden. ,

Dio Arbeiten der lte ch tsk o m m iss io n  haben im allgemeinen geruht, doch ist eine Reihe von Fragen 
durch den Justitiar der Rechtskommission, Herrn Justizrat Dr. S c h m id t - E rn s t h au se n ,  behandelt worden, 
deren Auswertung Im Interesse der Allgemeinheit der Werke noch bevorsteht. Eine wichtiges Urteil ist 
vor kurzem durch die Strafkammer in Hagen gefällt worden, sie hat entschieden, daß die Stahlformguß­
werke nicht in die Klasse der Groß-Eisenbetriebe gehören, also nicht der bekannten Bundesratsverordnung 
unterliegen. Besondere Aufmerksamkeit wird die Rechtskommission den Fragen der Anschlußbahnen, ins­
besondere der Hafenanschlußbahnen, widmen.

Der Kampf gegen die von zahlreichen Regierungsstellen unterstützten Bestrebungen der Heimatschutz­
bewegung, soweit sio auf V erdrängu ng der B lech b ed a ch u n g  vom Baumarkte gerichtet sind, ist noch 
immer nicht zur Ruhe gekommen» Auf Wunsch-der beteiligten Walzwerke haben wir gegen einige literarische 
Erscheinungen, die die Blechbedachung am liebsten ganz beseitigt sähen, Stellung genommen, um diese schon 
seit 30 Jahren mit Erfolg arbeitende Industrie, die besonders dem Siegerlande guten Nutzen gebracht hat, 
nach Möglichkeit zu schützen. Unser Stand in der Sache ist nicht leicht, der Kampf soll aber so ohne weiteres 
nicht aufgegeben werden.

Die Z e its c h r if t  „S tah l und E isen “ ist regelmäßig weitererschienen. Der Umfang der beiden 
schlanken Bände des Jahres 1915 bleibt zwar erheblich hinter den bis jetzt dickleibigsten des Jahres 1913 
zurück, doch ist zu beachten, daß eine große Anzahl von Arbeiten sich ihres vertraulichen Charakters wegen 
nicht zur Wiedergabe in der Zeitschrift eignete und deshalb den Interessenten auf anderem Wege zugänglich 
gemacht werden mußte.

Die Verhältnisse in der Vereinsbüchere i  haben sieh in derselben Weise wie bisher wTeiter entwickelt. 
Die Benutzung stellte sich auf etwa die Hälfte der Friedensausleihe. In gleichem Maße wurde der L e s e ­
sa a l besucht.

So hat sich das Vercinslebcn in Ruhe und Sicherheit abgespielt auch unter dem Kriegssturm, 
unter dem wir vor Jahresfrist uns hier versammelten, und der heute wie zu jener Zeit mit unverminderter 
Gewalt gegen unser Vaterland braust. Aber nicht unvermindert, sondern durch die Dauer des Krieges gestäldt 
und unüberwindlich ist dio Kraft, mit der unsere todesmutigen Truppen zu Lande, zu Wasser und in der Luft 
allen Angriffen unserer verbündeten Feinde siegreich begegnen. (Lebhafter Beifall.) Auch im Geschäftskriege, 
den England gegen uns heraufbeschworen hat und den es mit allen Mitteln gegen uns führt, sind alle An­
strengungen unserer Feinde, die zur Ausrüstung unserer Kämpfer und zur Aufrechterhaltung des Wirtschafts­
lebens unentbehrliche Industrie in unserem Vaterlande zum Erliegen zu bringen, an der inneren Kraft unserer 
Industrie und der Tüchtigkeit ihrer Mitarbeiter gescheitert, sie hat sich den neuen, durch die Lago geschaffenen 
Verhältnissen längst angepaßt, weiß alle neu auftretenden technischen Schwierigkeiten mit einer ruhigen 
Sicherheit, die auf wissenschaftlichen Grundsätzen und der Stärke unserer Organisationskraft beruht, zu 
überwinden und durch harte, unablässige Arbeit alle an sie von Heer und Marino gestellten Forderungen zu 
erfüllen. Es ist jene Arbeit, an die das deutsche \  olk aus der Friedenszeit gewöhnt ist, die im Kriege mit \ er- 
vielfältigtcr Kraft, getragen von unbeugsamem Willen, eingesetzt hat und die uns in diesem Völkerringen für 
den endgültigen Sieg bürgt. — Ich stelle den Geschäftsbericht zur Besprechung.

Wenn das Wort zu dem Berichte nicht gewünscht wird — und das ist, wie ich sehe, der Fall — , so 
kommen wir zu Punkt 2 der Tagesordnung: V er le ih u n g  der Carl -Lueg -Denkmünze .  Ich habe den Auf­
trag, Ihnen mitzuteilen, daß der Vorstand einstimmig beschlossen hat, die Carl-Lueg-Denkmünze in diesem 
Jahre dem Generaldirektor der Oberschlesischen Eiscnbahnbedarfs-Aktien-Gescllschaft, Herrn Kommerzien­
rat Tr. Ang. O t t o  N i e d t  zu verleihen. (Lebhaftes Bravo!)

Mein verehrter Herr Niedt!

Es ist mir eine «áax besondere Freude, Ihnen den einmütigen Entschluß des Vorstandes mitteilen zu 
können daß Ihnen die Carl-Lueg-Denkmünze für das Jahr 1916 verliehen worden ist. Der Verstand will 
damit auch äußerlich mancho Dankesschuld anerkennen und an Sie abtragen. Seit, dem 30. Januar 1899 
führen Sio ununterbrochen den Vorsitz in der Eisenhütte Oberschlesien. Unter Ihrer Führung hat die Eisen­
hütte eine kraftvolle Entwicklung genommen und ist für unsere Mitglieder in der Ostmark der Sammelpunkt 
zu den wertvollen Ta-ungen gewesen, die Sie in stetiger Abwechslung anregend zu gestalten gewußt haben. 
Wir wissen, daß Ihr Amt als Vorsitzender kein leichtes gewesen ist, und daher sind wir Ihnen doppelt dankbar, 
daß Sie immer wieder gerne die nicht geringen Mühen dieses Amtes auf sich genommen haben.

Die Carl-Lue^-Denkmünze soll aber auch eine Anerkennung sein dafür, daß Sie der Technischen Hoch­
schule zu Breslau Ihre besondere Fürsorge zugewendet und durch rastlose Arbeit nicht nur zur Errichtung der 
hüttenmännischen Fakultät in hervorragendem Maße beigetragen, sondern auch deren Weiterentwicklung 
durch Rat und Tat kräftig unterstützt und gefördert haben.
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In den Ihrer Leitung unterstellten Werken haben Sie den Gedanken, daß die Zukunft der Lisemnd o 
Oberschlesiens vornehmlich in der Weiterausbildung der Verfeinerung hege, mit Nachdruck durchgefulut 
und als im Herbst 1914 dieser Gedanke eine neue und besonders hohe Bedeutung erhielt da waren Sie mit 
Ihrem wohlausgerüsteten Werke in Gleiwitz in der Lage, die Herstellung von Gcschoßmaterial rasch un 1

haben Sie durch Ihre nie versagende Mitarbeit namentlich auch in 
Fragen, die der Schriftleitung unserer Zeitschrift am Herzen lagen, und durch Berichte, die m ihrer 
Klarheit und Geschlossenheit dem späteren Geschichtsschreiber der wirtschaftlichen 1 erhaltmsse 0  e - 
Schlesiens eine reiche Fundgrube sein werden, hervorragende Dienste geleistet. . . . . .

Wenn der Vorstand aus all diesen Gründen Ihnen die Carl-Lueg-Denkmünze einstimmig zuerkannt 
hat. so sind wir überzeugt, daß diese Verleihung auch in Oberschlesien lebhaften Widerlmll finden wird. 
Nicht wie sonst ist die Denkmünze in diesem Jahre aus Gold, sondern aus Stahl gefertigt, (Beifall 1) und wir 
glauben, daß sie in dieser Form Ihnen eine noch liebere Erinnerung an die stählerne Zeit, in der wir leben, 
sein wird. Ich überreiche Ihnen die hohe Auszeichnung mit meinem herzlichen Glückwünsche und m der 
Hoffnung, daß Sie noch lange der Unsere bleiben und daß wir auch in Zukunft wie bisher auf Sie zählen 
dürfen. (Anhaltender, starker Beifall!)

Kommerzienrat Tr.*3nfl. Otto Niedt: Meine Herren! Verehrter Herr Vorsitzender! Ich bin durch 
die Ehrung, die ich soeben erfahren habe, vollkommen überrascht, und es wird mir nicht ganz leicht, meinen 
Gefühlen hier vor der großen Versammlung gebührend Ausdruck zu geben. Die Gefühle, die mich beherr­
schen, sind natürlicherweise das Gefühl des Dankes gegen Sie, meine Herren, daß Sie so freundlich waren, 
hier Beifall zu spenden, insbesondere gegenüber Ihnen, dem verehrten Vorstande, daß Sie an mich gedacht 
haben. Meine Herren! Meine Verdienste um den Verein sind wirklich nicht so groß, daß sie hier besonders 
aufgeführt werden müßten. Ich verstehe aber wohl, daß es — wofür ich besonders dankbar bin — eine freund­
liche Verbeugung vor meinen Freunden, den Mitgliedern des Vereins Eisenhütte Oberschlesien, bedeutet, 
indem Sie mich als den Vorsitzenden mit der Carl-Lueg-Denkmünze beehrten. Ich selbst stehe auf dem Stand­
punkte, daß derjenige, der in der großen Arbeitsgemeinschaft, wie sie nun einmal der Verein der deutschen 
Eisenhüttenleute ist, tätig mitwirkt, schon den Lohn in sich hat. Wir können uns den großen Verein der 
deutschen Eisenhüttenleute nicht wegdenken. Er hat die Männer der Eisentechnik zusammengeführt; er 
bietet Anregung die Fülle. Und, meine Herren, -wie es mir geht, so wird es auch vielen anderen gehen: es ist 
ein ziemlicher Lebensinhalt, wenn man sich hier betätigt. Denn der Verein hat Großes geleistet, Hervorragendes 
in der Vergangenheit und namentlich jetzt, wo er sich außerordentliche Verdienste um das gesamte deutsche 
Vaterland durch seine Arbeiten erworben hat. Dafür müssen wir den führenden Männern des Vereins besonders 
dankbar sein — ich nenne die Namen hier nicht, Sie kennen sie alle — aber, meine Herren, auch den Manen 
der Männer, die von uns genommen, die dahingeschieden sind. Ich erwähne hier denjenigen, dessen Namen die 
Denkmünze trägt, unsern verehrten Freund, den langjährigen, energischen, verdienstvollen Vorsitzenden 
des großen Vereins deutscher Eisenhüttenleute.

Sie waren auch so freundlich, darauf hinzuweisen, daß mir die Medaille besonders deshalb so wertvoll 
werden würde, weil sie diesmal in Stahl hergestellt ist. Das ist gewiß richtig, verehrter Herr Vorsitzender1 
nur mit der einen Einschränkung, daß ich weiß, warum die Satzungsänderung, nämlich daß Stahl für Gold 
gegeben werden solle, erfolgt ist. Schuld daran ist der Krieg. Mir, als von Gleiwitz stammend, ist das natürlicher­
weise eine besonders liebe und wertvolle Erinnerung, Denn von Gleiwitz gingen vor 100 Jahren bekanntlich 
im schwer geprüften, verarmten Preußen die eisernen Schmuckgegenständc aus, die nachher in Gold um­
getauscht und deren Gold dann auf den Altar des Vaterlandes niedergelegt wurde, um das Land und das Volk 
zu unterstützen. Heute ist es nicht so. Wir wissen, Gold ist genug da, aber das Gold gehört in die Reichsbank.

Meine Herren! Die stählerne Denkmünze, die Carl-Lueg-Medaille, erfreut mich ungeheuer, und ich 
spreche nochmals Ihnen, Herr Vorsitzender, dem Vorstande und all den geehrten Herren, die so freundlich 
gegen mich waren, meinen tiefgefühlten und herzlichsten Dank für die große Ehrung aus.

Ich meinerseits werde mich bemühen, den Wünschen des Herrn Vorsitzenden dadurch zu entsprechen, 
daß ich gern mitarbeite und weiterarbeite an den Aufgaben und an der Entwicklung des Vereins, soweit dies 
in meinen schwachen Kräften liegt, arbeite im Interesse der großen vaterländischen Eisenindustrie. Glückauf! 
(Stürmischer Beifall und Händeklatschen!)

Vorsitzender Kommerzienrat Tr.<\itg. Fr. Springorum : Meine Herren! Wir kommen zu Punkt 3 
der Tagesordnung: A brechnung für das Jahr 1915. E n t la s tu n g  der Kassen führung.  Ich bitte 
Herrn Dowerg, den Kassenbericht vorzutragen.

(Herr Generaldirektor H. D ow erg erstattete hierauf den Kassenbericht.)
Meine Herren! Sie haben den Bericht gehört. Ich frage, ob das Wort gewünscht wird. — Das ist 

nicht der Fall. Ich darf also annehmen, daß Sie damit gleichzeitig die Entlastung der Kassenführung haben 
aussprechen wollen. Ich stelle das hiermit fest. —

Wir kommen zu Punkt 4: Wahlen zum V orstand e. Nach der festgesetzten Ordnung scheiden aus 
die Herren Tr.»3og. F. B aare, W. B eu k en b erg , F. Dah l ,  Tr.*3ng. G. Gi l lhausen ,  E rn st K le in ,
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T r-O ug.H .M acco, Dr. techn. F. Schuster ,  Tr.«3ng. Kurt  Sorge  und W. va n  Y io ten . -  (Stimme aus der 
Versammlung: Ich beantrage Wiederwahl durch Zuruf!) — Es wird Wiederwahl durch Zuruf beantragt. 
Wenn kein Widerspruch erfolgt, ist diese Art der Wiederwahl zulässig. Ich stelle das hiermit fest.

Des weitereii schlägt Ihnen der Vorstand vor, zuzuwählen die Herren Direktor K. Gros se ,  General­
direktor W K e stra n eek , Direktor W. P e te r se n , Direktor A. Vog ler und Direktor A. W ieek e. —- Wenn 
kein Widerspruch laut wird — ein solcher erhebt sich nicht — , so stelle ich Ihr Einverständnis damit fest, 
daß diese Herren in den Vorstand gewählt werden. — Das ist der Fall.

Wir kämen dann zu Punkt 5: Bericht des Herrn S t e t ig .  Ot to  P e te r se n  über „D ie Kr i egs auf gab en  
des V ere in s deut scher  E i s c n h ü t t c n l e u t e “. Ich bitte Herrn Dr. Petersen, das W o rt zu nehmen.

T rÄ u g. E. S ch röd te r  gibt zunächst noch bekannt, daß laut Mitteilung der Eisenbahndirektion 
Elberfeld für heute Abend ein Sondereilzug von Düsseldorf nach Dortmund eingelegt sei, und daß verschiedene 
Schnellzüge durch einige Wagen verstärkt würden, damit die Versammlungsteilnehmer alle Platz fänden. 
Er fügt hinzu: Icli glaube in Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich den beteiligten Eisenbahndirektionen den 
angelegentlichen Dank für ihr Entgegenkommen ausspreehe, das um so höher anzuerkennen ist, als ja die 
außerordentliche Inanspruchnahme unserer Eisenbahn bekannt ist. (Beifall.)

T rO itg Otto P e te r s e n  hob dann in seinem eingehenden Berichte über „D ie Kr i egsaufgaben  des  
Vere ins  "deutscher  E ise n h ü tte n le u te “, der hier leider nur im Auszuge wiedergegebeu werden kann, 
zunächst hervor, daß cs sich selbstverständlich jetzt, wo an den Grenzen unseres Vaterlandes der gewaltige W elt­
krieg noch tobe, von selbst verbiete, das umfangreiche Gebiet der Kriegsaufgaben der deutschen Eisenindustrie 
auch nur andeutungsweise erschöpfend zu behandeln. Er habe sich daher streng auf Kritg»au ga>en cos 
V erein s als der technischen Organisation der deutschen Eisen- und Stahlindustrie zu beschranken, und auch 
hier müsse aus naheliegenden Gründen zu dem gegenwärtigen Zeitpunkte eine weise Beschränkung H atz  
greifen Dabei müsse der Bericht ferner darauf verzichten, die vielen mehr auf persönlichem Gebiete liegenden 
Arbeiten auch nur zu nennen, die seitens der Geschäftsführung, insbesondere von Herrn Tr «3ng. Schrödter, 
im Interesse von Kriegsaufgaben geleistet worden seien, zumal da sie zum Teil vertraulicher Natur seien.

Fragen der Ro hs t o f f ver sor gu ng  seien es zunächst gewesen, bei denen der Verein mitwirken konnte. 
Die Ausführungen lehrten, wie günst ig unsere Eisenerzversorgung jetzt gestellt sei, wie alle Hemmungen nach 
und nach dank dem gemeinsamen Zusammenwirken aller beteiligten Kreise mit den behördlichen btt 
beseitigt werden konnten. Innerhalb der Erzversorgung spiele die S ic h e r s te llu n g  m it m a n g a n h a ltig en  
E is en erz e n ,  aus denen das für die Stahldarstellung unentbehrliche Ferromangan und Spiegeleisen her­
gestellt wird, eine ganz besondere Rolle. Auch in dieser Hinsicht wies der Redner nach, daß man, obwoM 
man hierbei im wesentlichen ausschließlich auf die Gruben des eigenen Landesgebietes angewiesen sei und auf 
Zufuhren von außerhalb keine große Hoffnung setzen dürfe, jeder Länge des Krieges hinsichtlich unserer' Mangan- 
versorgung trotzen könne. Die englische Voraussage, der Krieg müsse schon wegen unsercr lMi i oß i a 
Mahgan vorzeiti- zu Ende gehen, sei also gänzlich zuschanden geworden, zumal da es deutscher I atkraft 
S g e n  sei in letzter Zeit ein im Inlande in jedem Umfange herstellbares Ersatzmittel erfolgreich m An­
wendung zu bringen, soweit Mangan als Desoxydationsmittel für Flußeisen- und Stahlbader d h. als Zer­
störer der vom Bade aufgenommenen schädlichen Sauerstoffträger, in Betracht komme W esen lieber sei dabei 
natürlich wie weit es gelinge, die Förderung der Manganerzgruben zu steigern ein 1 unkt, von dem man hoffen 
dürfe daß verständnisvolles Eingehen der Militärbehörden auf die Erfordernisse des Bergbaues m steigendem 
Maße zum Ziele führen werde, insbesondere, nachdem die Frage des Ersatzes knapp gewordener Sprengstoffe

als ° el^ e ^ ‘leĈ et7um Tcil recht eingehenden Ausführungen zeigten, daß wir auch mit anderen Hi l f s-  
s t o f f en  wie Schnelldrehstahl. Ferrosilizium. Aluminium. Magnesit, Kupfervitriol. Schmiermitteln, bestimm­
ten Säuren u a jn zwar hauszuhalten haben, aber auf Grund gemeinsamer Maßnahmen durchaus durchzu­
halten in der Lage sind, seihst wenn der Krieg noch so lange dauern sollte. Auch hier habe d.e Hol; der Zeit-,m  
stillen manche Großtat deutschen Erfindungsgeistes gezeitigt, von der zu sprechen naheliegende Gründe

4 erboten^ wichtiges Kapitel in den Kriegsaufgaben des Vereins bilde die Organi sat ion  zur
Einschrinkuii- des Verbrauches der sogenannten S pan ne ta l l e .  Hier habe eine großzügige auf alle deutschen

t m o i m  systematische Arbeit r in * » « »  »
Einhaltung der behördlichen Beschlagnahmeverfügungen für die Sparmetalle (Kupfei. Zinn, Antimon, Alu 
S Z  H a r t b l O )  zu g S i r t Ä  und anderseits der Industrie doch eine gewisse Bewegungsfreiheit 
zur Anfrechterhaltun* der mit Kriegslieferungen betrauten Betriebe zu lassen. Hand in Hand damit gehe ein , 
^ebn  l n  v “ iun- der mit Ersatzstoffen gemachten Erfahrungen zwischen den Werken der Eisen- 

. ® t  p. , , „ ,,r :ra Kriege den Werken in ihrer Gesamtheit zugute kommen, sondern
"uch über die Z eiU er gemeinsamen Not hinaus noch wertvolle Fingerzeige geben würden zur äußersten wirt-
Ä S e ^ A ^ ^ n i i l t o d i s c h e n  Materialien aller Art. Der Redner gedachte in
hange auch der Tätigkeit der Fachausschüsse des \  ereins, die bei den technischen kragen, wi e - ■



286 Stahl und Eisen. Bericht über die Hauptversammlung vom 12. Mprz 1916. 36. Jahrg. Nr. 12.

Bildung der Sparmetallorganisation unvermeidlich gewesen seien, in nie erlahmender Weise der Geschäfts­
führung zur Seite gestanden hätten.

lieber die Rohs to f fversorgung nach dem Kriege,  die naturgemäß aueh schon einen Gegen­
stand der Vorsorge unserer Industrie bildet, vermochte der Redner nur so viel zu sagen, daß man sich auf 
gewisse Richtlinien für diese Arbeiten festgelegt habe, nach denen im einzelnen zu handeln sein werde. Der 
Verein wird auch hier auf seinem engeren Arbeitsgebiete sich zu gegebener Zeit beteiligen.

Ein harmonisches Zusammenarbeiten habe der Verein angestrebt und aueh erreicht hinsichtlich der seit 
über Jahresfrist in immer größerem Umfange einsetzenden Hers t e l lung  von  gezogenen  A r t i l l e r i e ­
geschossen . Vor dem Kriege hätten acht Werke derartige Preßgeschosse hergestellt, heute seien es über 
90 Werke, die mithülfen, dem Vaterland diese wichtigen Abwehrmittel zu liefern, denen wiederum Tausende 
von Bearbeitungsstätten zur Seite ständen. Auch hier habe es gegolten, die technischen Erfahrungen auszu­
tauschen, den Neulingen in der Fabrikation über die Anfangssehwierigkeiten in der Herstellung der Geschosse 
hinwegzuhelfen, Neuerungen auf diesem Gebiete schnell zu verbreiten, zu vermitteln zwischen den mili­
tärischen Instanzen und den Werken hinsichtlich der Lieferungsvorschriften, ihrer Anpassung an die gege­
benen Rohstoffverhältnisse u. a. m. Kurz, auch hier habe sich ein bewundernswertes Zusammenarbeiten aller 
unter Zurückstellung von Einzelintercssen zum Wohle des Ganzen gezeigt.

Im Zusammenhänge wurden noch Ein- und Ausfuhrverhältnisse, Arbeiterfragen und Zollfragen, die 
die Zeit nach dem Kriege betreffen, kurz gestreift.

Der Bericht wies deutlich nach, wie auch hier im vereinten Zusammenwirken, in der zweckmäßigen 
Organisation und Zusammenfassung aller Kräfte, die deutsche Eisenindustrie trotz aller Hemmungen bemüht 
gewesen ist, auch ihrerseits alles daranzusetzen, die Wege zu ebnen für ein kraftvolles, reibungsloses Arbeiten, 
und wie der Verein deutscher Elsenhüttenleute es sich hat angelegen sein lassen, überall da vermittelnd einzu­
greifen, wo man seiner Hilfe bedurfte. Der \ erein habe dabei vielfach in besonders enger Gemeinschaft mit 
dem Verein deutscher Eisen- und Stahlindustrieller gearbeitet, dessen Geschäftsführer der Redner für seine 
Hingabe ebenso aufrichtigen Dank aussprach, wie allen Werksleitungen und allen Mitgliedern des eigenen 
\  ereins, insbesondere den Mitgliedern der Arbeitsausschüsse aller beteiligten Fachkommissionen und der im 
Kriege entstandenen Vereinigungen.

Es wäre, so schloß der Redner wörtlich, für alle, die an diesen Arbeiten unermüdlich mitgewirkt 
haben, der schönste Dank, wenn gesagt werden, könnte, auch die Leute von „Stahl und Eisen“ haben ihr 
redlich Teil beigetragen zur Lösung der Aufgaben, die zu dem e inen Ziele führen sollen, dem Glücke und 
der Freiheit unseres größeren Vaterlandes. (Allseitigcr, lebhafter Beifall.)

Stellv. Vorsitzender Geheimer Baurat W. B eu k en b erg : Meine Herren! Herr Dr. Petersen hat uns in 
knapper, aber vortrefflicher Form ein Bild gegeben von den großen Arbeiten, die wir im allgemeinen als die 
unstellung der Industrie im Kriege bezeichnet haben. Sie werden aus dem Bilde, das er uns entwickelt hat 
ersehen haben, in welcher Sorge die Industrie an letzter Stelle vom Betriebsleiter bis zum Meister herab aii 
manchen Tagen gestanden hat. Wenn es gelungen ist, trotzdem das zu leisten, was vor allen Dingen die 
Heeresverwaltung erforderte und deshalb, nie Sie eben gehört haben, auch ganz plötzlich über uns gekommen 
ist zu Beginn des Krieges, so konnte das nur geschehen dank der großen vaterländischen Gesinnun-, die all­
gemein die Industrie gezeigt hat und die sie veranlaßte, ihre besten Erfahrungen zusammenzulegen, nichts 

cim zu halten von dein, was der einzelne kannte, um das bestmögliche zu leisten auf sämtlichen Werken.
, r , y le” hoffen, daß diese Anerkennung, die die Industrie verdient, von der hier ja in diesem ganzen sach- 
JmdLn jrÄ - an-Un i'r nlCi t ,(he Redo war> mcht nur imm('r von oben herunter ausgesprochen wird,
Vo i h  ä l  SIf r" -11’!3 e r f reV Ve ' We,m der Iiries ein,lial zu Ende ist 111111 d:mn die einzelnen 
U r s c h t e  zu staatssoziahstischen Betrieben usw., wie sie von manchen Volkswirten gepredigt werden nicht 
die Wirkung haben, die man leider Gottes befürchten muß.
, . M|'ine Herren! Sie haben durch Buren Beifall dem Herrn Vortragenden schon Ihren Dank ¡min Aus-

Uen ?  HCT n Vorsitze"den> d«  augenblicklich gerade abgerufen ist, gestatte ich 
, Tr.-Qttg. I etersen auch noch persönlich den Dank der Versammlung auszusprechen. (Beifall.)

Ich stelle nunmehr den Vortrag zur Besprechung und gehe zunächst, das Wort Herrn Dr. Schrödter.

, T>^-’w"9; Sch™tRer: Alls den geschäftlichen Mitteilungen des verehrten Herrn Vorsitzenden und
H F iT' ’ f l ™ 6"1 , cge..l"ld trefflich b^ährter Mitarbeiter erstattet hat, haben Sie meine Herren

dm Fülle von Arbeit ersehen, die der Geschäftsführung des Vereins aus der Weitcrfiit.ru,,- seiner F r ie d e t
aufgaben und der lebernahme der Kriegsaufgaben erwachsen ist. Diesem Mehr an Arbeit stand ein Weni-er

iW “ - i 1« k * * »  « » J 5 Ä T S Ä
I m  m , , des \  ereins zu den Fahnen einberufen worden, und der einzige gediente Soldat der uns

Feld gerü ck traK ain erad e^ zu fo ien ^ if^ ^ ^ ^ ^ r1̂ 611’ ^  gCgeU Seinen eigencn heißenWunsch,’ den ins 
5 S  ;::Ufm Uleu urbe:tS1’? tCn ZU halten>nur V e r h o lte n  und dringen, 

herzlichst danken". ? ^  1Ch f0r daS perSÖ,,liche ° 1,fer’ das cr d«  Sache gebracht hat,
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Die Durchführung der Kriegsaufgaben war für uns um so’ schwieriger, als sie uns völlig unvorbereitet 
zufielen.

In dem vor Jahresfrist an dieser Stelle gehaltenen Vortrage habe ich darauf hingewiesen, daß unser 
Verein bis zum Ausbruch des Krieges nur Friedensaufgaben gekannt hat, daß er der Träger der deutschen 
Beziehungen zu unseren ausländischen Fachgenossen gewesen ist, und daß ich persönlich, insbesondere infolge 
der Zunahme der freundschaftlichen und finanziellen Beziehungen zu den Nordfranzosen, einen Krieg mit 
Frankreich für ausgeschlossen gehalten hatte.

Das Trommelfeuer der Lügen, mit denen die führenden feindlichen Staatsmänner uns in letzter Zeit 
überschüttet haben, bestätigt leider die Erfolglosigkeit der früheren Friedensarbeit und zeigt weiter, daß die­
selbe Unkenntnis des deutschen Volkes und deutscher Kraft, die vor 20 Monaten unsere Feinde, vor allem 
England, in den Krieg getrieben hat, heute noch in unvermindertem Maße herrscht. Wenngleich der englische 
Ministerpräsident Asquith auf seine kürzliche Rede, in der er wieder einmal den preußischen Militarismus ver­
nichten-wollte, die richtige Antwort durch das bekannte französische Blatt „Libre Parole“ erhalten hat, indem 
cs diese Aeußerung als eine „blödsinnige und gefährliche Phrase“ bezeiclinete, so glaube ich im Hinblick auf 
unsere amerikanischen Fachgenossen, die sich zum Teil der englischen Auffassung über den preußischen 
Militarismus angeschlossen haben, auch an dieser Stelle darauf hinweisen zu sollen, daß wir einen preußischen 
Militarismus überhaupt nicht, und einen deutschen Militarismus nur insoweit kennen, als damit die Organisation 
unserer zur Abwehr feindlicher Angriffe bestehenden militärischen Kraft bezeichnet wird. Daß aber auch 
dieser Militarismus nicht der wahre Kriegsgrund Englands ist, wissen wir aus den in seinem Beginn sowohl von 
•englischen Fachblättern wie vom französischen Minister des Auswärtigen Amtes, Hanotaux, gemachten Ge­
ständnissen, die übereinstimmend die Zerstörung der deutschen industriellen Unternehmungen als Zweck 
des Krieges kennzeichneten. Dies wird ferner neuerdings bestätigt durch die heißen Bestrebungen Englands, 
jetzt schon dem deutschen Handel nach dem Kriege Hindernisse in den Weg zu legen und Vorbereitungen dazu 
zu treffen. Die englischen Gelehrten und Industriellen gefielen sich nach Kriegsausbruch namentlich darin, 
■die „deutschen Methoden und die deutsche Surrogatindustrie“ zu schmähen. Die heutigen Darlegungen 
haben aufs neue bestätigt, daß gerade unsere Methoden, unsere Anpassungsfähigkeit, unsere Industrie in den 
Stand gesetzt haben, unseren Feldtruppen aus eigener Kraft die Ausrüstung zu liefern, mit denen sic ihren 
rückständigen, auf amerikanische Hilfe angewiesenen Gegnern siegreich widerstehen, und daß wir mit der 
ruhigen Zuversicht erfüllt sein können, daß den erteilten Schlägen weitere nicht minder harte folgen, bis 
unsere Feinde genug haben und das deutsche V olle zukünftig in Ruhe lassen. (Bravo und Händeklatschen!)

Vorsitzender Kommerzienrat Tr.=3ug. h. c. Fr. Sp r ingorum : Meine Herren! Soweit ich sehe, wird 
das Wort nicht weiter gewünscht. Wir können also den Punkt verlassen und zum Punkt 0 der lagesordnung 
übergehen, dem Vortrag über „D ie E i se n i nd us t r i e  in Be lg i en  und  Nordfrankre i ch  . Ich bitte Herrn
Dr. K in d ,  hierzu das Wort zu nehmen.

(Es folgte danach der erwähnte Vortrag von Dr. R. Kind,  für den der Redner ebenfalls den all­
gemeinen und lebhaften Beifall der Versammlung entgegennehmen durfte. — Der Vortrag wird demnächst 
in „Stahl und Eisen“ veröffentlicht werden.)

Vorsitzender Tr.«3ng. h. c. Fr. S p r in g o ru m : Meine Herren! Ich eröffne die Besprechung des soeben 
gehörten Vortrages und gebe zunächst Herrn Dr. Beumer das Wort.

Generalsekretär Dr. W. B o u m e r : Meine Herren! Es läge ja nahe, im Anschluß an die Ausführungen 
meines Stellvertreters und geschätzten Mitarbeiters, Herrn Dr. Kind, hier einige Betrachtungen über unser 
künftiges Verhältnis zu Belgien anzuknüpfen. Aber irgendwie positive Ausführungen zu machen, sind wir 
ja verhindert durch die Zensur. Und selbstverständlich füge ich mich auch vollständig den bestehenden Be­
stimmungen Dagegen möchte ich noch auf einige Minuten Ihre Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen, um 
wenigstens in negativer Weise darzulegen, was wir nicht wollen. (Heiterkeit.) Meine Herren! Napoleon der 
Große hat einmal gesagt und sehr richtig gesagt: „La politique de toutes les nations cst dans leur géograplue. 
Die Gestaltung der geographischen Verhältnisse Deutschlands hat gezeigt, daß wir 1914 mit Rücksicht auf 
diese geographischen Verhältnisse von so vielen Völkern — jetzt sind es ja wohl neun mit Krieg überzogen 
wurden. Demgegenüber bedauern wir, daß sich Stimmen erheben von Leuten, namentlich aus dem Kreise 
der sogenannten Intellektuellen, Stimmen von Leuten, die man mit dem börsentechnischen Ausdruck der 
Flaumacher bezeichnet, die von irgendwelcher Veränderung dieser deutschen Geographie nichts wissen wollen. 
Ich möchte Ihnen von diesen Herren aus den intellektuellen Kreisen m aller Kürze drei typische Beispiele ver­
führen: einen Diplomaten, einen Strafrcehtslehrcr und einen Rcichstagsabgeordneten, um dann festzustellen,
daß wir das, was diese drei typischen Herren wollen, n i c h t  wollen. (Heiterkeit.)

Das erste typische Beispiel ist der frühere deutsche Botschafter Graf vonMons, der im „Berliner Tage­
blatt“ das ja jetzt ein Lieblingsblatt der Wilhelmstraße in Berlin geworden ist (Heiterkeit) wörtlich aus­
geführt hat: „Die geschichtliche Entwicklung bat in dem zivilisierten Teile Europas die staatlichen \ erbalt- 
nisse soweit konsolidiert, daß der Versuch einer wesentlichen Verschiebung der Grenzen le ich t zu unhaltbaren 
Zuständen führen kann.“ Ich enthalte mich persönlich einer Kritik dieser Ausführungen des Botschafters
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und beschränke mich darauf zu sagen, daß der Franzose Hervé in seinem Blatte diesen Artikel zur Ver­
anlassung genommen hat, um die Frage aufzuwerfen: „Was würde Deutschland wohl tun, wenn es wirklich 
den Sieg gewänne?“ um diese Frage dahin zu beantworten: „Es würde sich mehr U-Boote und eine weniger 
dumme Diplomatie anscliaffen“ (Große Heiterkeit) — eine Ansicht des Hervé, mit der ich vollständig ein­
verstanden bin. (Erneute große Heiterkeit.)

Der zweite T)Tpus ist der Strafrechtslehrer Liszt in Charlottenburg-Berlin. Er geht noch weiter und. 
sagt wörtlich: „Auch im günstigsten Fallo wird Großbritannien den Anspruch nicht aufgehen, die erste Welt­
macht zu sein. Es steht, auch wenn es schwere Verluste erleiden sollte, immer noch turmhoch über allen 
anderen Großmächten. Gewiß ist auch den Staaten zweiten und dritten Ranges eine verheißungsvolle Zukunft 
beschieden gewesen, dem Handwerk neben der Fabrik“ — das Handwerk sind wir (Heiterkeit) — , „aber die 
Führung gehört den Weltmächten. Das Deutsche Reich wird auch nach einem glücklich verlaufenen Kriege 
die vierte Weltmacht hinter den Weltmächten England, Rußland und Amerika, aber keine Weltmacht im 
strengen Sinne des Wortes sein.“ (Unruhe.) Ich darf wohl feststellen, daß wir auch d as nicht wollen. (Heiterkeit.)'

Der dritte Typus ist der Herr Reiehstagsabgeordnete Gotliein, der bekannte Bekämpfer der Bismarck- 
schen Wirtschaftspolitik. Der hat in den „Dokumenten des Fortschritts“, die jetzt in Bern herausgegeben 
werden, von einem gewissen Herrn Dr. Broda in Bern, der früher an der Savonne in Paris lehrte und in diesem 
wesentlich deutschfeindlichen Organ die Abrüstungsideen betreibt, in der „Unabhängigen Nationalkorrespon­
denz“ wörtlich geschrieben: „Vielleicht erleben wir es bald nach dem Kriege, daß sich dem Flottenverein und 
Wehrverein ein Schützcngrabcnvercin zugesellt, der verlangt, daß der Schützengraben auch ständig besetzt 
ist, daß in geeigneten Abständen alarmbereite Reserven stehen, um möglichst an bedrohte Punkte geworfen zu 
werden, daß jede Brücke, jeder Bahnübergang an der Grenze durch einen Brückenkopf geschützt wird. 
Natürlich werden unsere Gegner im Osten und Westen das gleiche tun, und so würden auch im Frieden die 
benachbarten Völker sich bis an die Zähne bewaffnet in Schützengräben gegenüberstehen.“ Er fügt dann 
hinzu: „Die Rüstungsindustrie, von der Kanonenfabrik bis zum Drahtwalzwerk und Betonbauer, würde 
einem solchen Schützengrabenverein sicherlich alle Förderung zuteil werden lassen.“ Meine Herren! Daß 
sich der Mann auf den Bahnen des Reiehstagsabgeordnoten Wetterlê bewegt, das ist bereits in der genannten 
Korrespondenz hervorgehoben worden. Und ich darf wohl mein Bedauern darüber aussprechen, daß ein 
Mitglied unseres deutschen Parlamentes in einer uns feindlichen Presse die Bestrebungen namentlich auch der 
Rüstungsindustrie, von der Kanonenfabrik bis zum Drahtwalzwerk und Betonbauer, vor dem Auslande in 
dieser despektierlichen Weise herabzusetzen sich erlaubt (Lebhafte Zustimmung !)

Meine Herren ! M ir wollen endlich viertens — und damit komme ich zum Schluß — uns nicht bange 
machen lassen von den Leuten, die sich vor Schwierigkeiten fürchten, die entstehen würden, wenn wir uns des 
M ortes Napoleons des Großen tatkräftig erinnern. Die Nationalökononien der uns feindlichen Völker sind 
nicht so Scheu und nicht so furchtsam. Ein französischer Nationalökonom, der durchaus ernst genonunen 
werden will und nicht zu den französischen Schreiern gehört, hat im Jahre 1915 ausgeführt, daß der 
Siegespreis für die Alliierten ein größeres Belgien seiii müsse. Dieses größere Belgien werde gebildet werden 
aus dem rheinisch-westfälischen Industriebezirk, aus den textilindusti¡eilen Bezirken von Crefeld, München- 
Gladbach, Viersen, Rheydt usw., Köln eingeschlossen. Er wirft dann die Frage auf, ob diesen oin- 
gemeindeten Personen irgendwelche politischen Rechte gegeben werden müßten, und welche Staatsform das 
neue größere Belgien haben solle. Er sagt, die neue Staatsform ist eine Sache der Zukunft; daß aber diesen 
eingemeindeten Preußen vorläufig keinerlei politische Rechte gegeben werden dürfen, ist selbstverständlich, 
bis zu dem Zeitpunkte, an dem ihnen das preußische Gift aus dem Blut herausgetrieben ist. Meine Herren! 
Sie sehen, daß ein Nationalökonom, der ernst genommen wird und der den uns feindlichen Nationen an­
gehört, sich vor solchen Schwierigkeiten nicht fürchtet.

Ich darf also feststellen, daßwirnachder rein negativen Seite das nicht wollen, was ich Ihnen hiernach 
diesen Her Richtungen vorgetragen habe. Aus meinen negativen Aeußerungen das notwendige Positive zu ent­
nehmen, durfte auch der Verstand eines Durchscluüttsdiolomatengenügen. (Heiterkeit und andauernder Beifall !)•

Versitzender Kommerzienrat Tr.<sng. h. c. Fr. Springorum : Es scheint das Mrort zu diesem Punkte 
der lagesordnung nicht weiter gewünscht zu werden. Meine Herren! Der Herr Vortragende hat uns durch 
seme Ausführungen auf ein Gebiet geführt, das in ganz besonderem Maße im Vordergründe des Interesses 
stand und von dem außerordentlich viel geredet ist. Wir sind ihm für die gründliche und interessante Art und 
Meise, wie er sich semer Aufgabe entledigt hat, zu großem Dank verpflichtet. Die Darbietungen waren für 
uns um so wertvoller, Ms sie auf persönlichen Beobachtungen und Feststellungen, die Dr. Kind während 
seiner'Anwesenheit in Belgien gemacht hat. beruhen, und ich glaube, daß sic für uns nicht nur heute, sondern 
2 m n  “uft ®.ne" bleibeildeu Wert haben werden. Ich darf deshalb auf Ihr Einverständnis rechnen
spreche. Au" “>»“ S »  —  »  <»Ü S° A-b Ä  Dhhk aus-

Sio , w U,u !  ? erre” ! Damit 'vir 8111 Ende unserer Tagesordnung angelangt. Vielleicht interessiert es 
ab^ . da^ebeii emgegangene Telegramm zu hören. Ich möchte Herrn Dr. Schrödter  bitten, es vorzulesen.

»  â j à ü ;  hI ^ s S j1 1 " tr s,’'k“ BdM *■ Tae* ritht
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Meine Herren! Wenn das Wort weiter nicht gewünscht wird, so bleibt für mich nur noch übrig, 
Ihnen den Dank auszusprechen für Ihr getreues Ausharren. Damit schließe ich die Versammlung. (Bravo 
und Beifall!)

(Schluß der Sitzung 3 Uhr 25 Minuten.)

Das Bild, das die Hauptversammlung in ihrem Aeußeren bot, erinnerte lebhaft an den Verlauf der 
ersten Kriegs-Hauptversammlung, die am 31. Januar 1915 stattgefunden hatte. Wiederum Mar dei Besuch 
bei einer Zahl von etwa 1500 Anwesenden außerordentlich stark, obwohl viele der jüngeren Eisenhüttenleute 
noch immer vor dem Feinde die Wacht für Deutschlands Sicherheit und Größe mitlialten, und wiederum sah 
man unter den Erschienenen eine Reihe feldgrau gekleideter Krieger, die es sich nicht hatten nehmen lassen, 
einige Stunden im Kreise der Berufsgenosscn die Gedanken zurückschweifen zu lassen zu dem, was der bürger­
liche Beruf in Friedonszeitcn zum Inhalt ihrer Lebensarbeit macht. Stärkend war die zuversichtliche Stimmung, 
die alle Versammelten zeigten, eine Zuversicht, die in den neuesten glänzenden Erfolgen unseres Heeres an er 
Westfront ihre vollste Berechtigung fand. Erfreulich war vor allem auch der lebhafte Anteil und die gespannte 
Aufmerksamkeit, mit denen die Zuhörer im Rittersaal der Tonhalle, der bis auf den letzten Platz der bange 
besetzt war, den vom Geiste des Krieges und seinen Erfordernissen beherrschten Darlegungen der Redner folgten.

Dem'gebieterischen Ernste der Zeit folgend, batte der Vorstand dieses Mal wieder davon abgesehen, 
den geschäftlichen Verhandlungen ein Festessen folgen zu lassen. Statt dessen vereinigte ein schlichtes ge­
meinsames Mahl, das in seiner Zusammensetzung den Verhältnissen der Kriegswirtschaft gerecht wurde, noch 
über G00 Teilnehmer im Kaisersaale der Tonhalle zu ungezwungenem Beisammensein, das schon deshalb sich 
stiller denn sonst gestaltete, als auch die Militärkapelle fehlte, die bei den früheren Gelegenheiten mit ihren
frischen Klängen das Mahl belebt hatte. . ^

Mit kurzen kernigen Worten heißen Dankes gedachte der Vorsitzende, Kommerzienrat Tr.-smg. n. e. 
Fr. Spr ingorum,  unserer tapferen Armee und Flotte, die uns in hartem, unermüdlichem und erfolgreichem 
Ringen die Schrecken des Krieges zu ersparen gewußt haben, um dann diesen Dank ausklmgen zu lassen in 
ein dreifaches Hurra auf den obersten Kriegsherrn, unsern Kaiser.

Hatte man auch geglaubt, die sonst üblichen Tischreden unterlassen zu sollen, so gedachte doch 
Abgeordneter Dr. W. B ern er 'n a m en s und im Aufträge des Vorstandes der deutschen Frauen und 
Mädchen in einem humorspriihenden Trinkspruch. Selbst m diesem engen Rahmen \  erstand c * d t  
Redner der Berufung des Vorsitzenden in das Herrenhaus und des neuen iragers der Carl-Lutg-D v 
münze zu gedenken, die Ehrengäste zu begrüßen und daneben den Rednern gerecht zu werden, dhe¡sichum 
den geschäftlichen Teil des Tages verdient gemacht hatten ehe er mit begeisterten und ^
das stille Heldentum feierte, das wir heute an allen national denkenden dcutschcn F r m  m J uU m . 
bewundern. Er hob hervor, welche Verdienste die deutsche Frau sich im Kriege um die ™ änderie Gestal­
tung unserer volks- und hauswirtschaftlichen Verhältnisse, auf unseren Huttenplätzen, im Büro, auf der 
Straßenbahn und den Bahnhöfen, aber auch am heimischen Herde durch ihre 
halben durch Werke der barmherzigen Nächstenliebe erworben habe, und pries sie als , „ 
hebenden Gedanken, die in Deutschlands Ringen das Mittel sehen, um das Vaterland 
zu Grenzen die Raum bieten für Siedelungsgebietc deutscher Bauern, und zu erhöhter .mc^ltui.,, en, 
und stellte sie endlich in kräftigen Gegensatz zu den kraftlosen Männern, die als Haumacher uns uni 
Früchte der beispiellosen Anstrengungen zu bringen drohen, die Deutschland bisher ’'' ‘ ^ ^  ^ n g S n d e " 
Kampfe gemacht hat. Treffend geißelte er die Großsprecherei unserer Feinde ior_ allem der Kalander 
für deren leitenden Staatsmann er Worte beißenden Spottes fand, alles aus den Gefühlen henni*, die er 
bei der deutschen Frau voraussetzt, die er mit Recht von der Gloriole der höchsten
strahlt sieht Mit stürmischer, brausender Begeisterung stimmte die \  ersammlung ein in das Hurra auf die
deutschen Frauen und Mädchen Bismarckischer Gesinnung, mit dem Dr. Beumer seine Ausführungen besohle 
deutschenerauenu ^  ^  der a]g stct,  wiHkommener Gast anwesende Düsseldorfer

Regierungspräsident Wirkl. Geh. Rat Dr. K ruse Worte, die von dem frischen rheinischen Humor de* 
Redners 7eu-nis able"ten, zum Lobe der deutschen Männlichkeit in, Gegensätze zu dem Feminismus 
der sich vielfach breit zu machen drohe und den er beim Verein deutscher Eisenhütten eutc nur m den 
Lobsprüchen des Herrn Dr. Beumer auf die Frauen sehe. (Heiterkeit!) Er sei kein Diploma, *
schon daraus henmrgehe, daß er nach einem solchen Redner, wie Dr. Beumer spreche -  aber trotzdem l abe 
er herausgefunden, daß eigentlich der Verein deutscher Eisenhütte,nleiute d»e Sch» d R™fst
tra-o Denn wenn nicht die Eisenhüttenleute schon auf der Hochschule alle ihre Krafte in den Die

errin-cn zu helfen, wenn sie sich Englands Joch gebeugt hätten, so wäre uns der K a m p f :  erspart geblieben, 

zur Macht dem Verein unter lebhaftem Beifall der Anwesenden sein Glas zu widmen.
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Aus neueren Hüttenwerken Frankreichs und Belgiens.

Durch die Besetzung derjenigen französischen 
Bezirke, in denen die Eisenindustrie Frank­

reichs hauptsächlich ihren Sitz hat, ist der größte 
Teil der französischen Hüttenwerke in deutsche 
Hände gegeben. In dem Vortrage, den $r.*3ng.
E. S c h r ö d t e r  auf der vorjährigen Hauptver­
sammlung über die Eisenindustrie unter dem Kriege 
gehalten hat1), sind diese Verhältnisse näher dar­
gelegt worden. Trotzdem das von unseren Truppen 
besetzte Gebiet nur 3 ,7% des ganzen Gebietes 
von Frankreich mit 8 , 2% der gesamten Bevöl-

Neu- und Umbauten von deutschen Maschinen­
fabriken ausgeführt worden sind.

Im folgenden sollen einige der neueren Hütten­
werke Frankreichs und Belgiens eine kurze B e­
schreibung finden. Bei dem heutigen Stande der 
Dinge ließ es sich natürlich nicht vermeiden, daß 
sowohl die Zusammenstellung der W erke als auch 
die Beschreibung der Einzclanlagen an der einen 
oder ändern Stelle lückenhaft ist, doch werden 
auch die weniger vollständigen Angaben den deut­
schen Eisenhüttenmann sicherlich interessieren.

Abbildung 1. Längs- und Querschnitt der Erztaschenanlage in Pont-ü-Vendin.

kerung beträgt, so umfaßt dieser kleine Raum 
doch nicht weniger als rd. 90%  der regelmäßigen 
französischen Eisenerzförderung. Von derfrüheren 
Roheisenerzeugung Frankreichs sind auf diese 
Weise mindestens 80%  im Kriege verloren ge­
gangen, und etwa 70%  der französischen Roh- 
stahl-Erzeugungsstätten werden von uns besetzt 
gehalten.

Bis vor noch nicht langer Zeit waren die 
belgischen und französischen Hüttenwerke in ihren 
technischen Einrichtungen bis auf ganz wenige 
Ausnahmen sehr rückständig im Vergleich zu den 
deutschen Werken. Erst in den letzten Jahren 
hat das Bestreben, durch Umbau der alten Ein­
richtungen die Wirtschaftlichkeit zu heben, an 
verschiedenen Stellen aus ganz veralteten Werken 
neuere Anlagen entstehen lassen. Dazu sind auch, 
namentlich in den von uns besetzten nördlichen 
Bezirken Frankreichs, eine Reihe von größeren, 
vollständig neuen Hüttenwerken errichtet worden, 
deren Betriebseinrichtungen von neuzeitlichen Ge­
sichtspunkten aus nichts zu wünschen übrig lassen. 
Es ist interessant, zu sehen, daß fast alle diese

') St, u. E. 1915, 4. Febr., S. 125/40.

Frankreich.
Société Métallurgique de Pont-à-Vendin ln Lens.

Unter vorstehender Firma wurde im Jahre 1911 
eine Gesellschaft mit 18 Mill. fr Aktienkapital, 
welches in der Zwischenzeit auf 25 Mill. fr erhöht 
wurde, gegründet und die Aktien von der Bergwerks- 
Gesellschaft Mines de Lens und der Société Anonyme 
de Commentry-Fourchambault et Décazeville, Paris, 
vollgezeichnet. Außer diesem Aktienkapital soll 
eine Anleihe aufgenommen worden sein, über deren 
Höhe jedoch Bestimmtes nicht bekannt ist. Den 
mittelbaren Anlaß zur Errichtung der neuen Anlage 
bot die rasch zunehmende Gewinnung der von Com- 
mentry und der belgischen Gesellschaft Ougrée-Mari- 
haye betriebenen Erzgrube von Joudreville. Durch 
die \  erbindung mit der Zechengesellschaft von Lens 
ist die Koksbeschaffung gesichert. In Aussicht ge­
nommen ist eine Erzeugung von jährlich 300 000 t 
Thomasroheisen.

Das neue Werk in Lens besteht aus einer 
Hochofen-, Stahl- und Walzwerksanlage. Vorläufig 
sind drei Hochöfen für eine Tagesleistung von je 
200 bis 250 t zur Ausführung gekommen, die von 
einer deutschen Firma mit Schrägaufzügen aus-
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gerüstet sind. Eine Er- durchmesser und 2900 mm Ballenlänge und einer
Weiterung um zwei bis Umkehr-Grobstraße mit vier Gerüsten von 900
drei Hochöfen ist für bzw. 850 mm 'Walzendurchmesser. Die auf dem
später vorgesehen. Zur Blockwalzwerk zur Yerwalzung kommenden Roh-

Verhüttung kommt blocke haben einen Querschnitt von 000 bzw.
hauptsächlich Minette. 510 nun □  bei einem Blockgewicht von 4 t.
Der Koks wird in nach- Tm Bau begriffen ist ferner ein neuzeitliches 
ster Nähe aus an Ort Mitteleisenwalzwerk. Die hierfür bestimmten Ein-
und Stelle geförderter riehtungen, bestehend aus den beiden Fertigstraßen
Kohle gewonnen. von 450 mm Walzendurchmesser, der gemeinsamen

Zur Hochofenanlage Vorstraße von 650 mm Walzendurchmesser, den sämt-
gehören: eine ebenfalls liehen Rollgängen, Hebetischen, Hochläufen, den
von einer deutschen beiden Kühlbetten, von denen das eine kontinuicr-
Firma erbaute Erzbun- lieh ausgebildet ist, sowie den zugehörigen Ad-
keranlage aus Eisen- justagemasehinen, wurden von einer deutschen Firma
beton, die zugehörige ausgeführt und sollten am 1. August 1914 zum Ver-
Winderhitzeranlage, be- sand kommen, was jedoch durch den Kriegsausbruch
stehend aus vier Wind- verhindert wurde.
erhitzern je Ofen, eine Ferner war der Bau eines Feineisenwalzwerkes
Gas - Trockenreinigung, geplant, dessen mechanische Einrichtung in ihren
Bauart Ilalberg-Beth, wichtigsten Teilen ebenfalls an deutsche Firmen
sowie die hauptsäch- vergeben werden sollte. Die diesbezüglichen Ver­
lieh mit deutschen Ma- handlungen mit deutschen Firmen wurden bei Kriegs-
schinen ausgerüstete ausbruch abgebrochen, und die Inangriffnahme dieser
Gas-, Kraft- und Licht- Anlage dürfte bisher unterblieben sein. Außerdem
zentrale, v on der aus war die Anlage einer Drabtstraßc geplant, über deren
die sämtlichen Walzen- Umfangjedoch Bestimmtes noch nicht beschlossen war.
Straßen mit elektrischer Sämtliche Walzwerke werden elektrisch angc-
Antriebskraft versorgt trieben und dienen zur Erzeugung von schweren und
werden. Die Mischer- leichteren Profileisen, Grob-, Mittel- und Feineisen
anlage besteht vorläufig in sämtlichen vorkommenden Sorten. Für die ein-
aus einem Rollmischer zclncn Walzenstraßen ist folgendes Walzprogramm
von 700 t Fassungs- vorgesehen:
vermögen; die Anglic- 1. Umkehr-Orobsträße 900/850 mm 0 .  Knüppel
derung eines zweiten von 51x51  bis 114x114, Flacheisen und I latir.eu
M is c h e r s  von derselben von 200x12 bis 500 x  90 mm, Schienen von 30
Größe ist vorgesehen, bis 55 kg, Träger von 220 bis 500 mm, Rund-

Das Thomasstahl- eisen und Quadrateisen von 100 bis 200 mm;
- werk erhält vorläufig 2. Mitteleisenstraße 450 mm 0 :  Träger N.I .  von

vier Birnen von je 23 t 60 bis 120 mm, Schienen von 5 bis 15 kg, Winkeleiscn
Fassung; der Bau einer von 45 bis 95 mm, Rund- und Quadrateisen von
fünften Birne ist für 25 bis 50 mm. Flacheisen bis 160 mm Breite, Band­
später in Aussicht ge- eisen bis 160 mm Breite; 3. Feineisenstraße 320 mm 0 ;
nommen. Zur Aufnah- i->-Eisen von 30 bis 60 mm, Schienen von 31/* bis
me des aus den Birnen 7 kg, Winkeleisen von 25 bis 50 mm, Rund- und

kommenden Stahles Quadrateisen von 12‘/ ,  bis 25 mm, Flacheisen bis 
dienen zwei Gießwagen 80 mm Breite, Bandeisen bis 80 mm Breite,
mit einem Pfannen- Im folgenden seien einzelne bemerkenswerte Teile
inhalt von je 23 t. des Werkes näher beschrieben:
Sämtliche Hallen, wie Die E  r z t a s c h e n a n 1 a g c (vgl. Abb. 1 u. 2) aus
Stahlwerkshalle, Walz- Eisenbeton gehört zu den größten bisher erbauten An­
werkshallen, Zentrale lagen dieser Art und ist nach neuzeitlichsten Gesichts-
usw. sind in Eisenkon- punkten ausgeführt. Sie wurde in den Jahren 1913/14
struktion und in neu- von einer deutschen Finna erbaut und konnte fast ganz
zeitlicher Weise zur vor Ausbruch des Krieges fertiggestellt werden. Die
Ausführung gelangt. Anlage ist vorläufig für die Versorgung einer Gruppe

Die Walzwerksanlage von vier Hochöfen ausgebaut und in fünf voneinander
besteht aus einem Um- unabhängige Gruppen mit insgesamt 27 Bunkern zu

kekr-Blockwalzvverk je 625 cbm Inhalt eingeteilt. Der Gesamtfassungsraum
mit 1150 mm Walzen- beträgt somit 16 875 cbm =  27 0001 Erze von 1,6 t/ebm.
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■4. Querschnitt durch die Hochofenanlage in P ont- ä - Vendin.

bringers auf die in der Mittel- 
ebene der Bunker liegende 
Bedienungsbrücke. Der An­
trieb der Windwerkswellen 
geschieht durch Elektromoto­
ren und Schneckenradvor­
gelege. Jeder der zwei Wellen­
stränge der großen Bunker­
gruppen besitzt eigenen An­
trieb, während die zwei Wellen 
der kleinen Gruppen von einem 
gemeinsamen Motor angetrie­
ben werden. Bei zeitweisen 
Betriebsstörungen an den Ver­
schlüssen kann somit jeweils 
nur ein kleiner Teil der 
Bunkeranlage außer Betrieb 
kommen.

Die Erzzubringerwagen sind 
mit Wiegeeinrichtung, Lauf­
gewichtswage und elektrischer 
Entlastung versehen. Die Erz­
kübel fassen 7,5 cbm=8500 kg

Abbildung 3. Anordnung der Hochofenanlage in Pont-ä-Vcndin.

Jeder Bunker besitzt zwei Ausläufe, die auf je ein 
Möllergleis münden. Der Boden ist ohne Anwen­
dung besonderer Säulen an den senkrechten Wänden 
der Bunker befestigt, wodurch eine große Ueber- 
siehtliehkeit des Füllraumes erreicht worden ist. Die 
Ausläufe sind mit Klappenverschlüssen, Bauart 
Züblin, ausgerüstet. Jeder Verschluß besteht aus 
vier einzelnen Klappen mit Gegengewichten und an­
gegossenen Zahnbögen. Die Betätigung der Ver­
schlüsse geschieht vermittels einer elektrisch an- 
getriebonen durchgehenden Welle, in die vor jedem 
Verschluß ein vierteiliges Windwerk eingebaut ist. 
Zu diesem Zwecke begibt sich der Führer des Zu-
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Erz. Zwischen je zwei Bunkergruppen mündet ein 
Schrägaufzug deutschen Ursprunges (vgl. Abb. 3 u. 4). 
Die Antriebsmaschinen stehen auf Hüttensohle auf er­
höhtem Fundament. Zwei Aufzüge erhalten ein ge­
meinsames Maschinenbaus, in dem auch die erforder­
lichen Umformer für die Leonard-Steuerung der Auf­
züge untergebracht sind. Von den beiden Antriebs­
motoren steht deshalb immer einer in Reserve. Die Ge­
schwindigkeit beträgt 1,2 m/sek. Der Koks wird an 
den Koksöfen in besondere Kokskübel von 11 cbm =  
5500 kg Fassung gefüllt und durch Plattformwagen 
in ganzen Zügen nach dem Hochofenwerk gefahren. 
Durch Kokszubringcr, die mit Drehkranen versehen 
sind, werden die Kübel von den Plattformwagen auf

apparat trägt. Der Vorteil dieser Einrichtung 
besteht bekanntlich darin, daß die Walzstäbe ge­
rade bleiben und hierdurch sowie infolge der stets 
richtigen Stellung der eigentlichen Kantvorrich­
tung zum Block schnell und sicher gekantet 
werden können.

Im Abstand von 40 m von der Straße steht 
die 4 0 0 -m m -□-lufthydraulische Schere zum Ab­
sehn eiden der schlechten Köpfe und zum Unterteilen 
der ausgewalzten Stäbe. Diese werden, wenn sie 
zu Halbzeug verschnitten werden sollen, durch 
eine der hierfür vorgesehenen Schleppervorrich­
tungen seitwärts auf einen Rollgang gebracht, 
auf dem sie rückwärts über die Tiefofenhalle

n
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Abbildung 5. Anordnung der Blockstraße und Profilstraßen in Pont-a-Vendin.
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die Zubringer gesetzt und auf einem besonderen Koks­
gleise an die Aufzüge gebracht, so daß also die Auf­
züge im ganzen drei Abnahmestellen haben.

” Die B l o c k s t r a ß e  (vgl. Abb. 5), durch 
Umkehrmotor angetrieben, hat bei 1150 nun 
Walzendurchmesser 2900 mm Ballenlänge und 
entsprechenden Hub der Oberwalze, um die bis 4 t 
schweren, aus den Tieföfen kommenden Blocke
auswalzen zu können.

Sämtliche Hilfseinrichtungen sind vorhanden, 
um die Straße zu einer durchaus leistungsfähigen 
zu machen. Sehr dürfte hierzu beitragen der 
Kant- und Verschiebe-Apparat, der, wie auch 
bei neuen deutschen Blockstraßen, in der be­
kannten Weise mit vier langen, verschiebbaren 
Führungslinealen ausgerüstet ist, von denen je 
eines vor und hinter der Straße einen Kant­

in die Halbzeughalle hinausrollen, in der eine 
zweite Schere von 250 mm D  mit den üblichen 
Verladegrubcn und Transportketten vorhanden 
ist. Von hier golangen die Blöckchen mittels 
Wagen zum Versand bzw. zu den Feinstraßen.

Von dem Rollgang hinter der großen 400- 
mm-Blockschere können nach der entgegenge­
setzten Richtung hin die vorgewalzten Blöcke 
mittels Schlepper auf einen der Arbeitsrollgänge 
vor der großen U m k e h r - P r o f i l s t r a ß e  (vgl. 
Abb. 5 u. 6) geschafft werden. Diese wird eben­
falls elektrisch angetrieben und hat, wie schon 
erwähnt, vier Gerüste von 850 bis 900 mm Durch­
messer bei 2500 mm Ballenlänge. An dem bisher 
freien Ende ist ein zweiter elektrischer Antrieb 
vorgesehen, nach dessen Einbau die Straße zweifel­
los sehr leistungsfähig sein würde.



294 Stahl und Eisen. Aus neueren Hüttenwerken Frankreichs und Belgiens. 36. Jahrg. Nr. 12.

I

4 -
i . T;. „

- !  • --V . L --------

» L . . | ■ h ,
-AST

Das erste Gerüst 
— von seiten der Block­
straße aus — dient 
zum Auswalzen von 
Knüppeln bis etwa 
130 m Länge und von 
Platinen. Unmittelbar 
vor der Straße ist in 
den Arbeitsrollgang 
eine Schlittensäge mit 
großem Hub eingebaut 
zum Abselmeiden der 
schlechten Enden wäh­
rend des Walzens.

Die fertigen Knüp­
pel laufen über einen 
langen Roll gang rück­
wärts an der Block­
straße und an den 
Tieföfen vorbei in die 
schon erwähnte Halb- 
zeughalle, wo ein Un­
terteilen mittels einer 
Säge, einer Warm­
schere (150 mm □ )  
und einer Kaltschere 
(75 mm □ )  stattfinden 
kann. Auch hier sind 

die entsprechenden 
Verlademögliehkeiten 
sowie auch ein Warm­
lager vorhanden.

Das vierte Gerüst 
der Straße, neben dem 
später der zweite An­
triebsmotor eingebaut 
werden soll, ist als 
Blockgerüst ausgebil­
det, d. h. mit Anstel­
lung der Oberwalze 
und Kantapparat ver­
sehen, wobei gleich­
zeitig die Teilung der 
Bollen vor und hinter 
der Straße entspre­
chend klein ist. Ein 
Zufiilmingsrollgang in 
Verbindung mit einem 
Zubriugerwagen ge­
stattet, die Blöcke aus 
den Tieföfen unmit­
telbar zu diesem Ge­
rüst zu schaffen.

Der Sägenrollgang 
für fertige Profile 
schließt hinter dem 
dritten Gerüst an. Im 
Abstand von ungefähr 
90 m steht die erste, 
rd. 30 m weiter die

zweite Säge. Die Wannlagc'r sind mit 80  m 
Gesamtlänge und 25 m Gesamtbreite, eingeteilt 
in entsprechende Gruppen, als reichlich zu be­
zeichnen. Am Ende des W anhlagers übernimmt 
ein langer Transportrollgang die Ueberfülming 
der Stäbe in die Adjustage, welche ihrerseits 
mit den in Betracht kommenden Maschinen zur 
1 ollendung der Walzerzeugnisse auf das beste 
eingerichtet ist.

In derselben Achse mit der Umkehr-Profil­
straße und unmittelbar daran anschließend, nach 
der Bichtung des weiter unten beschriebenen 
Mitteleisenwalzwerks zu , ist noch eine zw eite  
Umkehrstraße vorgesehen (vgl. Abb. 5) von etwa. 
700 bis 750 mm Walzendurchmesser, die ihr 
Material ausschließlich von der Blockstraße er­
hält und ebenfalls zum Auswalzen von Knüppeln 
und Profileisen dient (Straße r, Abb. 5).

Das im Bau begriffene M i t t e l e i s en w a lz w c rk  
(vgl. Abb. 7) besteht aus zwei Trio-Fertigstraßen von 
450 mm 0 .  Die erste Straße besitzt drei Arbeits- 
gerüste von 1200 mm Ballenlängc, die zweite vier 
Arbeitsgerüste von 1200 mm Balleulänge und zwei 
Poliergerüste mit Walzen von 600 mm Balleulänge. 
Angetrieben werden diese Straßen durch einen ge­
meinsamen Motor von 1600 PS Normalleistung mit 
Umlaufregelung von 120 bis 220 ümdr./min, 
unterstützt durch ein Schwungrad von 35 t Gewicht. 
Beide Straßen sind ausgerüstet mit einer ausrück­
baren Kupplung, so daß jede ohne Schwierigkeiten 
ausgeschaltet werden kann. Hinter den zwei ersten 
Gerüsten jeder der beiden Fertigstraßen sind elek­
trisch betriebene Schwenktische und vor und hinter 
den Straßen Bollgängc und Schleppvorrichtungen in 
ausgiebiger Weise angeordnet. Diese beiden Fertig­
straßen werden durch eine gemeinsame Vorstraße 
von 650 mm <j) bei 1800 mm Ballenlänge, die mit 
elektrisch betriebenen Schwenktischen vor und 
hinter dem Gerüst und einer Kant- und Verschiebe­
vorrichtung versehen ist, versorgt.

Angetrieben wird die \  orstraße durch einen 
Elektromotor von 800 PS Normalleistung mit 
Umlaufregelung von 60 bis 110 Umdr./min, unter­
stützt durch ein Schwungrad von 40 t Gewicht. 
Die auf der Vorstraße ausgewalzten Knüppel ge­
langen auf einen Kollgang, auf dem sie ver­
mittels einer Warmschere in die gewünschten 
Langen unterteilt werden, um hierauf mit Hilfe 
einer Schleppvorrichtung einer der beiden Ferti"- 
straßen zugeführt zu werden. Zur Verwaisung ge- 
-angen vorgewalzte Blöcke von rd. 200 mm Q  
Querschnitt bei rd. 600 kg Gewicht. Diese Blöcke: 
werden in einem Stoßofen angewärmt, vermittels 
elektrisch angetriebener Blockspille gezogen und der 
Vorstraße mit Hilfe eines Rollganges zugeführt, 
linier der ersten Fertigstraße befindet sich in ent­

sprechendem Abstand ein mit normalen Schlepp- 
vorrichtungen ausgerüstetes Kühlbett von rd. 35 m 
Lange. In dem Zufuhrrollgang zu diesem Kühlbett 
sind zwei Schlittensägen angeordnet, und zwar difr
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erste in rd. 45 m Entfernung und die zweite in rd. 
64 m Entfernung von der Fertigstraße. Auf der ersten 
Fertigstraße werden besonders Profileisen, wie Träger, 
Schienen und Winkeleisen, auf der zweiten Fertig­
straße Rund-, Quadrat-, Flach- und Bandeisen aus­
gewalzt. Hinter der zweiten Fertigstraße befindet 
sieh in rd. 47 m Abstand ein selbsttätiges Kühl­
bett von rd. 48 m Länge und 7,5 m Breite. Eine 
im Zufuhrrollgang zu diesem Kühlbett angeordnete 
Säge nimmt nach Bedarf die Unterteilung der ein­
zelnen Walzstäbe vor. Das erkaltete Walzmaterial 
wird vermittels Kaltscheren, die im Anschluß an 
die Abfuhrrollgänge der Kühlbetten aufgestellt sind, 
in Handelslängen zerschnitten und mit Hilfe eines 
Kranes im Magazin aufgestapelt oder geradeswegs 
in Eisenbahnwagen verladen. Hinter dem zweiten 
Gerüst der zweiten Fertigstraße ist ein Rollgang 
angeordnet, mittels dessen aus diesem Gerüst aus- 
laufendes Fertigmaterial geradeswegs über den Ab- 
fubrrollgang des selbsttätigen Kühlbettes hinweg 
zur Kaltschcre befördert werden kann. Auf beiden 
Fertigstraßen werden gewalzt: Träger N .l’. 60 bis 
120 mm, Schienen von 5 bis 15 kg/lfd. m, Win­
keleisen von 45 bis 95 mm, Rund- und Quadrat­
eisen von 25 bis 50 mm, Flacheisen bis 160 mm 
Breite und Bandeisen bis 160 mm Breite. Die Lei­
stung der beiden Straßen beträgt, rd. 250 t in 10 st.

Das vorgesehene F e in e i s en wa lz we rk  (vgl. 
Abb. 8) umfaßt eine 410 er kontinuierliche Vorstraße, 
eine 450er Trio-Vorstraße und zwei 320er Trio- 
Fertigstraßen. Die 41.0er kontinuierliche Vorstraße 
besteht aus sechs Gerüsten von 410 mm 0  und 900 mm 
Ballenlänge und kann später auf acht Gerüste aus- 
gebaut werden. Zum Antrieb dieser Straße ist ein 
Elektromotor von 1200 PS bei 250 Umdr./min vor­
gesehen. Die 450er Trio-Vorstraße hat zwei Gerüste 
von 450 mm 0  und 1200 mm Ballenlänge. Die 
Straße wird durch einen Antriebsmotor von 800 PS 
mit 200 Umdr./min angetrieben. Beide Fertigstraßen 
bestehen aus je vier Gerüsten von 320 mm Valzen- 
durchmesser und 900 mm Ballenlänge und sind zu 
ihrem Antrieb mit je einem Elektromotor von 
1000 PS bei 416 Umdr./min versehen. Zur Ver- 
walzung kommen Blöcke von 127 mm 0 .  Falls die 
Straße auf acht Gerüste ausgebaut wird, erhöht sieli 
der Anfangsquerschnitt auf 150 mm ,

Der Walzvorgang ist ungefähr folgender: Nach­
dem die Blöcke in den Oefen auf die erforder­
liche Walztemperatur gebracht sind, werden sie 
mittels vom Blockzufuhrrollgang aus angetriebener 
Spille aus den Oefen auf eine davor angeordnete 
Rutsehplatte gezogen. Von dieser gleiten sie auf en 
Rollgang ab, der sie der 410er kontinuierlichen Vor­
straße zuführt. Hier werden die Blöcke von 127 mm □  
Anstich einmal in vier Stichen auf 70 mm □  aus- 
gewalzt oder in sechs Stichen auf 45 mm 0  bzw. 
52 mm 0 .  Im letzteren Falle wird im ersten Gerüst 
gar nicht oder nur wenig gedrückt. Außerdem 
kommen noch Anstiche von 114x114, 102x102  
und 89 x 8 9  mm in Frage. Die entsprechenden End-
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querschnitte sind 40, 35 und 30 mm □ .  Das soweit 
ausgewalzte Material wird nun mittels Rollgangs, 
Umführungen oder Schleppzügen der 450er Trio­
straße zugefülirt und dort auf einen geringeren 
Querschnitt weiter ausgewalzt, oder aber es wird 
den beiden 320 er Triostraßen unmittelbar zugefülirt, 
je nach Art und Größe des Fertigmatenals.

Die beiden 320er Trio-Fertigstraßen dienen zur 
Erzeugung von Rund- und Quadrat-Eisen von 8 bis 
30 mm <J>; außerdem werden T -  und u-Eisen von 
30 bis 6 0 111111, L-Eisen von 25 bis 50 mm und Flach­
eisen bis 80 mm Breite usw. gewalzt. Zur bequemen 
Bedienung der Walzenstraße sind vor und hinter der 
450 er Triostraße Rollgänge, Querzüge, Umführun­
gen und einfache Hebelbahnen vorgesehen. An den 
beiden 320er Trio-Fertigstraßen sind außerdem noch 
Endenscheren zum Schneiden von 25 mm □  an­
geordnet In dem hinter der kontinuierlichen Vor- 
straße angeordneten Rollgang ist eine Warmschere 
bis 60 nun Q  vorgesehen, um die Knüppel je nach 
Bedarf teilen zu können. Das aus den einzelnen 
Gerüsten der beiden Fertigstraßen austretende 
h ertigmaterial wird einmal mittels schwenkbaren 
Rollganges dem hinter der ersten 320 er Trio-Fertig- 
straße liegenden selbsttätigen Kühlbett zugeführt 
und das andere Mal mittels schwenkbarer Rinne zu­
nächst der hinter der zweiten Trio-Fertigstraße an­
geordneten, durch die Walzenstraße selbst ange- 
triebenen rotierenden Schere, die die Stäbe in der 
Länge des Warmbettes entsprechende Stücke teilt, 
worauf sie dem dahinter liegenden selbsttätigen 
Kuhlbett zugeführt werden. Im Auflaufrollgang des 
ersten selbsttätigen Kühlbettes sind zwei beweg­
liche Warmsägen zum Schneiden von Profileisen vor­

gesehen. Die kontinuierlichen Warmlagcr selbst sind 
ausgerüstet mit einer Anordnung von verzahnten 
Transporteisen, den sogenannten Transportrechen, 
die durch Exzenter hin und her bewegt werden können. 
Diese Transportrechen heben das Walzgut vom Auf­
laufrollgang ab und schieben es bei jeder Rechcn- 
bewegung um ein bestimmtes Stück weiter, dem Ab- 
fuhrrollgang zu, der sie einer dahinter angeordneten 
Kaltschere zuführt. Auf diesen Kühlbetten findet ein 
allmähliches Erkalten bei gleichzeitigem langsamem 
Transport statt. Die so erkalteten Stäbe werden 
mittels der hinter dem Abfuhrrollgang angeordneten 
Kaltscheren in Handelslängen geschnitten und mit 
Hilfe einer von der Schere aus betätigten Abschiebe­
vorrichtung von dem hinter der Schere angeordneten 
Rollgang, dem sogenannten Verladerollgang, in die 
Sammelmulden abgeschoben. Mit Hilfe eines Pratzen­
kranes werden die fertigen Stäbe aus den Mulden 
herausgehoben und können hierauf zum Lager oder 
auch gleich zum Eisenbalmwagen befördert werden. 
Hinter dem letzten Gerüst der zweiten 320 er Trio- 
Fertigstraße ist noch ein Transportrollgang für 
Bandeisen mit Bandeisenwickelmaschinen vor­
gesehen.

Eine Vergrößerung des Feineisenwalzwerkes, be­
stehend aus einer zweiten sechsgeriistigen kon­
tinuierlichen Vorstraße mit sechs angehängten Ge­
rüsten und einer viergeriistigen Fertigstraße für 
Moniereisen und Draht, ist, wie aus Abb. 8 
ersichtlich, vorgesehen. Die Leistung der ersten 
410 er kontinuierlichen Vorstraße würde auch in 
diesem Falle genügen, um die beiden Straßen zu 
versorgen.

(Fortsetzung folgt.)

Abbildung 7. Mitteleisenwalzwerk in Pont-ä-V endin .
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Abbildung 7. Mittolcisenwalzwcrk in Pont - ä - Vendin.

Umschau.
Platlnen-Entzunderung.

Zur Platlnen-Entzunderung werden die verschiedensten 
Einrichtungen benutzt. Eine seit ungefähr 20 Jahren 
benutzte Einrichtung besteht darin, daß die geschnit­
tenen Platinenstücke in einen hinter der Platinenschere 
stehenden Wasserbehälter fallen; das Abspringen des 
Zunders beruht auf dem plötzlichen Schrumpfen des 
Platinenstückes, wobei der Zunder infolge seiner Sprödig- 
keit der Zusammenziehung des Eisens nicht folgen kann 
und auf diese Weise abgelöst wird. Besitzt der Sta i 
keine genügende Wärme mehr, um eine gewisse Schrump­
fung zu erreichen, so ist das Abschrecken wirkungslos, 
und der Zunder löst sieh nicht.

Eine neuere Einrichtung der Platinen-Entzundenmg 
besteht darin, daß man die Stäbe, die von der Walze kom­
men, in lange Wasserwannen laufen läßt, aus denen sie 
mechanisch auf seitliche Soherenrollgänge gehoben werfen. 
Die hingen Stäbe verziehen sich jedoch, sofern emo so starke 
Abkühlung erfolgt, um den Zunder abzulösen, und somit 
treten Schwierigkeiten durch die krummen Stäbe an der 
Schere ein. Man ist deshalb dazu übergegangen, schon 
an der Walze selbst eine gründliche Entzundenmg vur- 
zunehmen, und zwar durch starken Wasserzulauf, durch 
Abblasen mit Preßluft oder Dampf und mit besonderem 
Erfolg durch eine Sehrappvorrichtung, ähnlich der an der 
Bandeisenstraße gebrauchten Schrapper. Die so ent­
zunderten Platinen überziehen sich jedoch wieder sehr 
schnell mit einem starken Flugzunder, der die vorherige 
Arbeit teilweise aufhebt und auch nur dann arftritt, 
wenn der Stab noch eine gewisse Warrao besitzt, die 
meistens bei den Stäben, die auf schnell und mit größerer 
Abnahme arbeitenden Straßen hergestellt werden, vor­
handen ist. Will man diesen Nachzunder vermeiden, so 
ist es erforderlich, den Stab nach erfolgter Entzunderung 
an der Walze sofort abzukühlen, d, h. dem Einfluß der 
Luft zu entziehen, was am einfachsten und schnellsten 
in der vorerwähnten langen Wasserwanne geschieht. 
Durch diese schnelle Abkühlung wird nicht allem der ilu g-  
zunder vermieden, sondern es entsteht auch ein geringerer 
Abbrand. Bei kleinen Straßen, wo bei außergewöhnlich 
hoher Stichzahl der Stab stark abgekühlt, etwa dunkelrot, 
aus der Walze zur Schere kommt, ist eine Nachentzunderung

X II .»

garnicht erforderlich, und der schwache Zunderüberzug hat 
auf die Güte der Bloche erwiesenermaßen keinen schäd­
lichen Einfluß. Im allgemeinen ist eine reine, d. h. keine 
tiefen Zundergruben bildende Zundersehicht nicht schäd­
lich, denn dieser Zunder walzt sich zu einer unmeßbar 
dünnen und nicht wiederzufindenden Schicht aus und 
verschwindet somit. Die Hauptaufgabe der Entzunderung 
muß es sein, gleichzeitig die auf der Oberfläche des Blockes 
und beginnenden Stabes sitzenden Schlackenteilchen zu
entfernen. , ,

Die lange W anne hat also nicht den Zweck der 
Entzunderung, sondern der Abkühlung, die ein Nach- 
zundern verhüten soll. W. Kr.

Vorschlag zum Ersatz der französischen Kugelflintsteine 
während der Dauer des Krieges.

Der in dieser Zeitschrift1) veröffentlichte Vorschlag 
zum Ersatz der Kugelflintsteine ist kaum durchführbar, 
da es infolge der Absplitterung ausgeschlossen ist, 
Quarzstücke in der gedachten Weise als Brocken in 
Rohrmüklen zu verwenden und damit eine gute I er- 
mahlung zu erzielen; der Vorschlag dürfte daher wohl 
auf einem Mißverständnis beruhen.

Der Bedarf an Kugelflintsteinen ist infolge des 
Daniederliegens der Zementindustrie hierzulande sehr 
gering, so daß der Bedarf an Flintkugeln wohl gedeckt 
werden kann.

B e r l i n ,  den 20. Januar 19)0.
F . L . Sm idth  *  Co.

*  *
*

Der in meinen Ausführungen m itgeteilte Vorschlag 
für einen Ersatz der französischen Kugelflintsteine 
während der Dauer des Krieges beruht nicht, wie obige 
Zuschrift ohne weiteres annimmt, auf einem Miß­
verständnis. Der Vorschlag läßt sich im Gegented sehr 
gut durchführen, ohne daß dadurch eine Verunreinigung 
des Mahlgutes eintritt, und zwar in folgender Weise;

Man beschickt eine leere Mühle mit einem k l e i n e n  
Posten der Silex - Brocken. Ist das Einsatzgewicht der

>) St. u. E. 1916, 6. Jan., S. 19.
39
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Mühle z. B. 2500 kg, so nimmt man z. B. zunächst 
achtmal 500 kg Steinbrocken. Zum Drehen der mit 
Steinbrocken beschickten Mühle wird nämlieh viel mehr 
Kraft gebraucht. Sobald sich die Mühle erst dreht, 
springen die Kanten und Eeken ab; die Blöcke werden 
dadurch rundlicher, und das Drehen der Mühle erfordert 
allmählich wieder weniger Kraft. Nun gibt man weitere 
500 kg Silex - Brocken immer langsam zu, bis man auf 
das Einsatzgewicht der Mühle gekommen ist. Gebraucht 
die Mühle nach einiger Zeit beim Drehen nicht mehr 
Kraft, als wenn sie mit Mahlgut beschickt wäie, so 
sind die Blöcke genügend abgerundet und abgerieben, 
und man setzt die Mühle still. Jetzt entleert man die 
Mühle, scheidet die Splitter, das Mehl, den Splitt von 
den großen Blöcken, und nun kann die eigentliche 
Mahlerei beginnen. Man kann auch mehrere Wochen 
lang die Mühle nur auf Kugolflintsteine laufen lassen

mit den Kugelflintsteinen geschieht. D ie letzteren 
würden für Südafrika viel zu teuer kommen.

Es mag auch noch darauf hingewiesen werden, daß 
man in demselben Bezirke und an vielen anderen Plätzen 
mit weitgehender Feinmahlung von Erzen die kurzen, 
nicht mehr als Bohrstählo verwendbaren Enden auf eine 
Längo von 5 cm schneidet und radial m ittels Zement 
in die Mühle einbettet, so daß das F utter der Kohr­
mühle 5 cm stark ist und in der Hauptsache aus einem  
ganz vorzüglichen Bohrstahl besteht. Diese Mitteilung 
mag vielleicht jemand eine Anregung bieten.

Seit wenigen Jahren hat man außerdem in der 
Zemontindustrie zum Teil hervorragende Ergebnisse er­
zielt, indem man die Kugelflintsteine durch kleine Stahl­
kugeln oder, was noch billiger kommt, durch Loch­
punzen, kuize Stangenabschnittc und dergleichen Ma­
terial ersetzte, das sonst nur Schrottpreis hat. Die

Ich bin fest davon überzeugt., daß mein Vorschlag letztgenannten Mahlkörper sind ausnahmslos unrund, 
praktisch brauchbar ist. Natürlich darf man nicht die f  schleißen also in der Mühle zunächst ihre scharfen Ecken 
r o h e n  Blöcke mit dem Mahlgut zusammen b e s c h i c k e n , a b  und bewähren sich recht gut. Diese Sache wurde 
wie irrtümlich aus meinen Ausführungen herausgelesen und wird vielleicht heute noch mit dem Mantel des Ge­
worden könnte. Auch darf man nicht zu viel Blöcke »ff heimnisscs umhüllt; sie verdient aber allgemeiner be- 
auf einmal zugeben. Bei solcher Arbeitsweise würdej j kannt zu werden, denn auch daduroh läßt sich Abfluß 
nämlich der Splitt auf gewissen Mahlgütern schwimmen.fKivon deutschem Gelde nach dem Auslande vermeiden.

Z. Zt. H a h n e n k l e e den 28. Januar 1916.
z.: L. ünckenbolt.

Die Anregung vou Herrn ünckenbolt verdient in 
allen beteiligten Kreisen bekannt zu werden, denn sie 
ist gut und hat sich außerdem bereits in der Praxis 
seit langem bewährt. Herrn ünckenbolt ist der letztere 
Umstand sicher nioht bekannt gewesen; ich möchte des­
halb kurz darauf hinweisen.

Die für europäische Rohrmühlen verwendeten Flint­
steine werden meistens an denjenigen Stellen gewonnen, 
wo die Zertrümmerungsarbcit des Meeres die Kugel­
gestalt erzeugte. In der Natur der Sache liegt es, daß 
dabei hauptsächlich solche Stücke auftroten, die aus 
größeren durch Zerfall in der Spaltrichtung entstanden 
sind und jetzt eine beträchtliche Haltbarkeit gegen Zer­
trümmern in der Mühle aufweison. Dieses Vorbild der 
Natur hat man an verschiedenen Plätzen nachgeahmt, 
indem man auf Zementwerken, die Kreide verarbeiten, 
geeignete Flintsteine daraus aussuchte und sie nach 
ihrer Zerkleinerung auf Faustgroße in der Rohrmühle 
benutzte. Für die weitaus größte Zahl aller Rohrmühlen, 
die nämlich in der Zementindustrie und in der Erzauf­
bereitung arbeiten, bedeutet das Abreiben der Ecken 
von solchen unrund eingesetzten Steinen so gut wie gar 
keinen Nachteil, denn einmal handelt es sieh um eine 
vergleichsweise winzige Mehrmenge gegenüber anfangs 
schon runden Steinen, und dann spielt diese für den 
fertigen Zement als mechanisch beigemengter Fremd­
stoff um so weniger eine nachteilige Rolle, als es be­
kannt ist, daß man durch feines Quarzmehl Zement 
weitgehend strecken kann (Silico-Zement). Bei billigen 
Flintsteinkugeln bedeutet natürlich die Selbstherstellung 
der Steine nur einen geringen Unterschied; aus diesem 
Grunde ist sie auch nicht allgemeiner in Aufnahme ge­
kommen.

In größtem Maße arbeitet man indessen genau so, 
wie Herr ünckenbolt es vorschlügt, im Goldgebiete von 
Südafrika, am Rand. Dort wird der goldführende Quarz 
durch Steinbrecher, Pochwerke und Rohrmühlen zu 
Schlämmen verarbeitet. Die vermahlene Erzmenge ist 
auf diesem kleinen Raume größer als die gesamte Welt­
erzeugung an Zement. Man arbeitet nun am Rand 
mit den Rohrmühlen derart, daß man vom Steinbrecher 
solche Stücke abnimmt, die ungefähr kugelförmig sind 
oder doch nach Abschleifen der Ecken zu Kugeln werden. 
Derartige Stücke führt man zusammen mit der B e­
schickung der Rohrmühle in gewissen Zeitabständen nach 
Maßgabe des Verschleißes zu, genau so wie es bei uns

H a m b u r g ,  den 29. Februar 1916.
Friedrich C. W. Timm.

Wasserbuch.

Die R e c h t s k o m m i s s i o n  des Vereins deutscher 
Eisenhuttenleute macht zufolge einer Anfrage darauf auf­
merksam, daß das preußische Wassergesetz am 1. Mai 
1914 in Kraft getreten ist. Demgemäß muß bis zum 
30. April 1924 bei Vermeidung des Rechtsverlustes nach 
§ 380 Wasserges. die Eintragung folgender bestehender 
Rechte in das Wasserbueh beantragt werden:

1. Wasserentnahmerocht (§ 46 Ziffer 1, § 40 Abs. 2, 
Ziffer 1);

2. Abwässereinleitungsrecht (§46 Ziffer 1, § 40 Abs. 2, 
Ziffer 2);

3. Wasserstaurecht und dgl. (§ 46 Ziffer 1, § 40 Abs. 2, 
Ziffer 3);

4. Recht zum Halten eines Hafens oder Stichkanals 
(§ 48 Z. 2);

5. Recht zum Halten einer größeren Anlegestelle 
(§ 46 Z. 3);

6. Recht zum Halten einer gemeinnützigen Bade­
anstalt (§ 46 Z. 4);

7. Recht zum Ablassen von Fischteichen (§ 40 Z. 3, 
§ 379, letzter Abs.).

Dies gilt ohno Unterschied, ob das Recht auf be­
sonderem Titel beruht (§ 379 Abs. 1), oder ob es sich 
nur um eine nicht titulierte, aber vor dem 1. Januar 1913 
errichtete oder wenigstens begonnene Anlage handelt, 
die als rechtmäßig anzusehen ist. Rechtmäßig sind die 
Anlagen, die den vor Inkrafttreten des Wassergesetzes 
in Geltung befindlichen Gesetzen entsprechen. D ie Recht­
mäßigkeit von Anlagen, die schon seit dem 1. Januar 
1902 bestehen, wird vermutet. Im Grundbuch einge­
tragene Rechte bedürfen nicht der Eintragung in das 
Wasserbueh, ebensowenig die Rechte, die einen ändern 
als den oben zu 1 bis 7 angegebenen Inhalt haben.

Was die Rechte am unterirdischen Wasser anlangt, 
so sind sie a l s  s o l c h e  zwar nicht eintragungsfähig und 
bleiben daher auch ohne Eintragung bestehen (§ 379 
Abs. 1 Ziffer 2), soweit aber eine mittelbare Entnahme 
aus einem Wasserlauf oder eine mittelbare Einleitung 
von Abwässern stattfindet, wird diese ebenso wie die 
unmittelbare behandelt (§ 40). Also muß z. B. ein 
Grundwasserwerk dann angemeldet werden, wenn es 
mittelbar sein Wasser aus der Sieg entnimmt, oder eine 
Anlage zur Ableitung von Gaswaschwasser in einen Ab­
wassersammler, wenn dadurch mittelbar die Rawa zum 
Nachteil anderer verunreinigt wird, was nach § 202 
regelmäßig verboten, beim Bestehen eines Titels oder
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einer älteren  rechtm äßigen Anlage aber s ta tth a f t ist, 
wofern n u r der E in tragungsan trag  bis zum 30. April 
1924 gestellt wird.

F erner w ird darauf hingowiesen, daß ein Interesse 
d aran  bestehen kann , der E in tragung  frem der R echte 
zu widersprechen, besonders im Verleihungsverfahren 
( | 50) und  im  E intragungsverfahren  (§ 188).

A llgem einer K nappschaftsverein, B ochum .

W enn auch der K rieg auf den Allgemeinen K n app­
schaftsverein in Bochum, dem  die Fürsorge der K nappen 
gegen K ran k h e it, A lter und In v a lid itä t obliegt, nicht 
ohne E influß auf seine Entw icklung geblieben ist, so 
sind dio W irkungen, wie der V erw altungsbericht für 1914 
einleitend bem erkt, fü r das J a h r  1914 erst zum  Teil in 
die E rscheinung getreten . Dio W irkungen des Krieges 
zeigen sich in einer Verm inderung des Mitgliederstandes 
und infolgedessen auch der E innahm en säm tlicher K assen­
abteilungon sowie einer V erm ehrung der Ausgaben und 
daher V erm inderung der Ueberschüsse. D ie drei K assen­
abteilungen des Vereins —  dio K rankenkasse, die Pen- 
sions- und U ntorstü tzungskasse und  die Invaliden- und 
Hinterblicbenenversicherungskasso —  nahm en im Ja h re  
1914 insgesam t 66 831986  (69 457 647) .« oder gegen­
über dem  V orjahre1) ein W eniger von 2 625 661 .ft ein. 
Die Ausgaben verm ehrten sich von 42 189 817 auf 
45 145570 „ft. Diese M ehrausgaben verteilen sich auf 
alle drei K assen. D er gesam to Ueberschuß beträgt 
21686  416 (27 267 830) „ft. D er B ilanzw ert des Ge­
sam tverm ögens des Vereins betrug 1914 298 052 536 
(264 297538) „ft.

U eber die Entw icklung in den einzelnen K assen­
abteilungen seien im Auszuge kurz dio wichtigsten Zahlen 
m itgeteilt.

Dio K r a n k e n k a s s e  h a tte  im Jahro  1914 einen durch­
schnittlichen M itgliederbestand von 388385 (409271). 
Die Zahl der M itglieder nahm  also gegenüber dem Jah re  
1912 um 20 886 ab . Angaben über dio Zusam m en­
setzung der M itglieder nach Reichsdeutschen und Aus­
ländern  Bind fü r 1914 n icht gom acht. Dor W echsel der 
Belegschaft ist wiederum bedeutend gestiegen. Im  Jahre  
1914 betrug  die Zahl der zugegangenen A rbeiter 268 294 
(318 719), die Zahl der abgekehrten A rbeiter 396 838 
(282 518), d a ru n te r 117 846 Mitglieder, die zum M ilitär­
dienst eingozogen wurden. Von je 100 M itgliedern zogen 
also im  B erichtsjahr durchschnittlich 69 (¿8) zu und 
kehrten  102 (69) ab . An B eiträgen für die K ranken­
kasse w urden von den Mitgliedern und W erksbesitzern 
je 2 %  des anrechnungsfähigen Tagelohnes erhoben. Der 
wöchentliche B eitrag  zu den elf Lohnklassen betrug 
sowohl fü r die Mitglieder wie für die W orksbesitzer 
zwischen 14 bis 60 P f. An Beiträgen wurden insgesamt 
vereinnahm t 22 339524 (23 327 274) „ft. Davon entfielen 
auf die M itglieder 11 169 853 (11663 786) „ft, auf die 
W erksbesitzer 11 169 670 (11 663 488) „ft. Auf ein M it­
glied entfielen durchschnittlich an M itgliederbeiträgen 
28,76 (28,50) M , an  W erksbesitzerbeiträgen 28,7 6 (28,50).« , 
an B eiträgen ü berhaup t 57,52 (57) „ft. Von 1000 M it­
gliedern gehörten den einzelnen Lohnklassen a n :

Tagesverdienst 1912 1913 1914 ;

Lohnklasse 1 bis 4, 1,20 bis 2,40 „ft 
5 bis 7, 2,80 bis 3,60 .« 

„  8 bis 10, 4,00 bis 4,80 . f t  

„  11, 5 „ft und m ehr . .

42
40

141
777

42
28

118
812

52 
36 ! 
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E inen täglichen A rbeitsverdienst von 5 .«  und mehr 
h a tten  im  Ja h re  1914 77,9 (81,2) %  der Mitglieder. Die 
Abnahm o is t d arau f zurückzuführen, daß hauptsächlich 
die besser gelohnten Mitglieder eingezogen sind. Insgesam t 
e rk rank ten  249 840 (248 274) Mitglieder oder 64,3 (60,7) % . 
N ach dem  K assenabschluß der K rankenkasse betrugen

•) Vgl. St. u. E. 1914, 17. Sept., S. 1512/14.

die gesam ten E innahm en 22 646 728 (23 694 806) „ft, 
die G esam tausgaben 2 0 5 7 1 2 1 9  (18758587) .« ,  der 
Ueberschuß 2 0 7 5 5 0 9  (4936219) .ft, und der Bilanzw ert 
des Vermögens 2 2 7 2 0 4 5 0  (19700667) .K.

D er durchschnittliche M itgliederbestand der P e n ­
s i o n e - u n d  U n t e r s t ü t z u n g s k a s s e  betrug  313 672 
(336535). Die wöchentlichen Beiträge der Mitglieder 
und W erksbesitzer schw ankten je nach den M itglieder­
klassen zwischen 0,98 .ft und 5,30 „ft. An Beiträgen 
w urden insgesam t vereinnahm t 33 909957 (35191973) .ft. 
D avon zahlten  die Mitglieder 16 979 241 (17 616 966) „ft, 
die W erksbesitzer 16930716  (17 575007) .ft. D er B e­
stan d  an Invaliden ist gestieg:n. E r betrug  34 270 
(33 881). Auf 100 beitragspflichtige M itglieder entfallen 
durchschnittlich l,8U nfallin  validen, 9.0 K rankeninvaliden. 
Die durchschnittliche zahlungsmäßige H öhe der Invaliden­
rente  betrug  fü r die B eam ten 693 (678) .ft, fü r die Ar­
beiter 323 (321) .« . D as durchschnittliche Lebensalter 
betrug  bei den B eam ten bei E in tr it t  in die In v a lid itä t 
in don letzten  drei Ja h ren : 1912 52,0, 1913 52,6, 1914 
53,1 Jah re , bei den A rbeitern in  den gleichen Ja h ren : 
43,2, 43,7 und 43,3 Ja h re . D as durchschnistliche Dienst- 
a lter bei E in tr it t  der In v a lid itä t war in den letzten  drei 
Ja h ren  bei den B eam ten 29,9, 30,5 und 31,1, bei den 
A rbeitern 19,0, 19,3 und 18,8 Ja h re . Die E innahm en 
der Pensionskasse betrugen 33 909 957 (35191 973) „ft, 
dio Ausgaben 17 775 047 (17124 269) .« , der Ueberschuß 
m ithin 16 134910 (18067 704) M.  D er B ilanzw ert des 
Vermögens betrug 202 861425  (178 612 783) „ft.

D er E influß des Krieges ist bei der Pensionskasse 
am höchsten. D er K rieg verursachte vor allem fo rt­
laufende Ausgaben für W itwen- und Waisenpensionen 
sowie fü r U nterstü tzungen durch Zahlung von S terbe­
geldern und B eitragserstattungen. F ü r diese Zwecke m uß­
ten  243 376 „ft aufgewendet werden. Dieser B etrag  bildet 
aber nur einen kleinen Teil der gesam ten zu erw artenden 
B elastung durch  den K rieg. D er B ericht rechnet für 
die kom m enden Ja h re  m it einer sta rken  Zunahm e der 
Kriegsbclastung.

Die Zahl der MitgUeder der I n v a l i d e n -  u n d
H i n t e r b l i e b e n e n v e r s i c h e r u n g s k a s s e  sank auf
375 485, also um 20 844 oder 5,26 % . D er B estand an 
Alters-, Invaliden- und K rankenrenten  w ar 1914 16 728 
(16 565). D er Jah resbetrag  dieser R enten  betrug  durch­
schnittlich 219 (215) .ft. Dio Gesam teinnahm en betrugen 
9 292 585 (9695809) „ft; davon zahlten dio Mitglieder 
4 754 281 (4 959 558) .« , die W erkbesitzer 4 538 304 
(4 736 251) „ft. Dio Ausgaben betrugen 5 818 699 
(5 432 250) M,  so daß ein U eberschuß von 3 4 7 3 8 8 8  
(4 263 907) .« vorhanden ist. E in  Mitglied der Invaliden- 
und Hinterbliebenenversichcrungskasso zahlte im D urch­
schnitt des Jah res 1914 12,66 (12,51) „ft, die W erk­
besitzer für ein Mitglied der K asse 12,08 (1 1 ,9 5 ).« . 
Die w ichtigsten Ausgaben verteilen sich auf ein Mitglied 
der Invaliden- und Hintcrbliebencnversicherungskasse wie 
fo lg t:  R en ten  11,06 (9,72) „ft, K osten dos Heilverfahrens 
1,36 (1,23) .ft, Verwaltungskosten 2,35 (2 ,1 0 ).« . Der 
Bilanzw ert des Vermögens der K asse betrug  1914 
72470661  (65984089) „ft.

Die allgemeine Schilderung des Gesundheitszustandes 
s te llt das auch durch B erichte von K rankenkassen be­
kann te  plötzliche Sinken der Erkrankungsfälle in den 
K riegsm onaton fest. Als U rsache dieser Erscheinung 
nim m t der B ericht an, daß in der schweren Zeit des 
Krieges der Wille zur A rbeit bei vielen leichten Störungen 
des Wohlbefindens ein K rankfc iem  verhindert h a t. N ur 
bei den Zahlen über M uskelrheum atism us m acht sich 
der U nterschied zwdschcn Friedens- und Kriegsm onaten 
n icht so sehr geltend. Es wird darauf zurückzuführen 
sein, daß  als E rsa tz  der zum  Heere einberufenen Ar­
beiter Bich m anche der B ergarbeit zuw andten, die bis 
dahin schwere M uskelarbeiten nicht verrich te t h a tten  
und daher naturgem äß bei der bergm ännischen Arbeit 
häufig von schm erzhaften E rm üdungsgefühlen in der 
M uskulatur betroffen wurden. Aus der Schilderung ein­
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zelner K rankheiten sei hervorgehoben, daß die Zahl der 
W urm behafteten 701 (506) betrug. An bergmännischem 
Augenzittern kamon 1206 (742) Fälle in ärztliche Be­
handlung.

M it dem Beginn des Jah res 1914 ist eine neue Ver­
einssatzung in K ra ft getreten. Sie war wegen des In ­
krafttre tens der Bestimmungen der Reichsversicherungs­
ordnung über die Krankenversicherung erforderlich.

Der Knappschaftsverein h a t durch den Krieg einen 
schweren Verlust durch den H eldentod seines G eneral­
direktors, H errn  A u g u s t K ö h n e ,  erlitten . D er B ericht 
widmet ihm W orte ehrender Anerkennung und rühm t 
seine unermüdliche T ätigkeit für die inneren und äußeren 
Angelegenheiten des Vereins. A ußer diesem schweren 
Verlust h a t der K rieg auch in der Beam tenschaft und 
der Aerzteschaft des Vereins m anche Lücke gerissen.

Verein Deutscher W erkzeugm aschinenfabriken.

Am 18. März 1916 hielt der obige Verein in Berlin 
seine diesjährige H auptversam m lung ab. Der Verein 
h a t vom 1. Ja n u a r 1916 seine Geschäftsstelle nach 
Berlin verlegt, da die Kriegsnotwendigkeiten gerade den 
Werkzeug- und W erkzeugmaschinenbau gezwungen haben, 
dauernd H and  in H and m it der Heeresverwaltung und 
ihren nachgeordneten Behörden zu arbeiten.

Aus der reichhaltigen Tagesordnung sei der V ortrag 
des Geschäftsführers Professor S o h l e s i n g e r  über 
L a g e r m e t a l l e  u n d  S c h m i e r ö l e  hervorgehoben, 
dessen sachlicher Inhalt, der aus naheliegenden Gründen 
n ich t näher w-iedergegeben werden k a n n , den Beweis 
erbrachte, daß wir auch auf dem Gebiete des E rsatzes 
von K upfer und seiner Legierungen sowie der Schm ier­
öle von der Aushungerungspolitik unserer Feinde nichts 
m ehr zu fürchten haben werden. Die deutsche Forschung 
h a t auch auf diesem Gebiete inm itten  der Kriegszeit 
rastlos und erfolgreich weitergearbeitet.

D er zweite Vortrag von T t.-^ng. K e r n e r  hatto  die 
h a n d e l s p o l i t i s c h e n  F r a g e n  d e r  W e r k z e u g -  
m a s o h i n e n - I n d u s t r i o  zum Gegenstand und wird

in der eindringenden und klaren Form , die der Vor­
tragende der wichtigen Frage zu geben verstand , dio 
Unterlagen für die kommenden Zollverhandlungen bilden 
können. D a die W erkzeugm ascliinen-Industrie es ver­
standen hat, eich in den letzten 15 Ja h ren  n icht nur 
ihres amerikanischen W ettbewerbes zu erwehren, sondern 
sich den gesam ten W eltm arkt zu erobern und  sich an 
die Spitze aller masohinenausführenden In dustrien  D eutsch­
lands zu stellen, so dü rfte  sie bei den  späteren  Zollver­
handlungen auch ein ihrer Bedeutung entsprechendes 
W ort m itreden können.

D er J a h r e s b e r i e h t  fü r 1915 ste llt fest, daß der 
Beschäftigungsgrad der W erkzeugm asehinenfabriken w äh­
rend des zweiten K riegsjahrcs im  allgemeinen befriedigend 
war. E r  ste llt betreffs der Zollpolitik die Forderung der 
Gegenseitigkeit, nam entlich gegenüber N ordam erika, das 
die D rehbänke zur H erstellung von Geschossen den 
Feinden Deutschlands liefere. Im  übrigen v e r tr i t t  der 
Verein eine gegenseitige zollpolitisehc Vorzugsbehandlung 
der verbündeten europäischen M ittels taaten  untereinander. 
—  Die Förderung der deutschen Kriegszwecke ließ sich 
der Verein u. a. angelegen sein durch E rm ahnung  der 
deutschen W erkzeugm aschinenfabriken zur D eckung des 
deutschen Bedarfs an Geschoßdrehbänken und zu r aus­
giebigen Verwendung von E rsatzm etallen  sowie durch 
umfassende U nterrichtung seiner Mitglieder über ein­
schlägige kriegswirtschaftliche Maßnahmen.

D er B ericht w idm et dem, kurz vor seinem wegen 
hohen Alters in Aussicht genommenen R ü c k tr itt , v e r­
storbenen Gründer und seitherigen V orsitzenden, Geh. 
K om m erzienrat Tjr.-Jng. E r n s t  S c h i e ß  in  Düsseldorf 
einen ehrenden N achruf, in dom auch m itgeteilt wird, 
daß der Vorsitz nunm ehr an  den Geh. K om m erzienrat 
2Dt.«5ttg. J o h s .  G. R c i n o c k c r  in Chem nitz - Gablenz 
übergegangen ist. —  , Auch gedenkt der V orstand  in 
dem Jahresberich t m it hoher A nerkennung der D ienste 
des nach fast lS jähriger T ätigkeit nunm ehr von seinem 
A m t zurücktretenden Geschäftsführers, G eneralsekretär 
P a u l  S t e l l e r  in Cöln.

Patentbericht.
Deutsche Patentanmeldungen1).

13. März 1916.
Kl. 10 a, Gr. 17, Sch 47 422. Verfahren und Vorrich­

tung zum Ablöschen von Koks, W ilhelm Sohönderling, 
Essen, Alfredstr. 89.

Kl. 31 e, Gr. 1, K  60400. Verfahren zur H erstel­
lung von Dauerformen für Gießereizwecke, insbesondere 
Gußeisen, S tahl und Metalle durch Glühen eines Kohlen­
stoff enthaltenden M aterials m it einem verkokbaren flüs­
sigen B indem ittel sowie eine Form m asse hierzu. Theodor 
K leb, Kassel, Sophienstr. 24, u. Ferdinand Breitenbach, 
W olfhagenstr. 78.

16. März 1916.

K l. 18b, Gr. 10, K  58 491. Verfahren zum Des­
oxydieren von Flußeisen, S tahl oder K upfer auf elektro­
chemischem Wege durch Behandlung dieser Stoffe in 
flüssigem Zustande mit Gleichstrom. Zus. z. Anm. 
K 54 421. Heinrich König, Düsseldorf, Y orkstr. 38.

Kl. 24 e, Gr. 11, G 42 908. D rehrost für Gaserzeu­
ger, bestehend aus einem exzentrischen kegelförmigen 
Schuppenaufbau. G asm otoren-Fabrik Deutz, Cöln-Deutz.

K l. 24 i, Gr. 5, Sch 46 450. Saugzugvorrichtung 
m it im unteren Teil des Schornsteins arbeitender fliegen­
der Rauehgasschraube. Schm idt’sche Heißdampf-Ccs. 
m. b. H ., Kassel-Wilhelmshöhe.

’) Die Anmeldungen liegen von dem angegebenen Tage 
an w ährend zweier Monate für jederm ann zur E insicht und 
Em spm cherbebung im P aten tam te  zu B e r l i n  aus.

Kl. 241, Gr. 1, P  33 387. Feuerung fü r grobkörni­
gen, teilweise pulverförm igen Brennstoff. K arl H ja lm ar 
Wilhelm von P ora t, Stocksund, Schweden.

Deutsche Gebrauchsmustereintragungen.
13. März 1916.

K l. 49 a , Nr. 643 636. Maschine zum  Ausbohren 
von G ranaten m it vollem K ern. F s . F ritz  H euser, 
Solingen.

Deutsche Reichspatente.
Kl. 3 1 c ,  Nr. 285 032, vom 12. Ju n i 1913. E r n s t  

R o e m e r  in  G e v e ls b e rg  i. W. D aucr/orm  zum  Gießen 
von Scheiben- und Speichenrädern, d ie entweder gleich in  
eine fertige Gebrauchsform gegossen oder durch Schmieden 
oder Pressen in  ihre fe r tig t Gestalt gebracht werden.

Die zum Gießen von Scheiben- und  Speichenrädern 
dienende Dauerform soll ein ungehindertes Schwinden des 
Gußstückes gestatten. Demzufolge bildet ih r Oberteil a 
an  der Innenseite des Rades von der Nabe bis zum L auf­
kranz eine ebene Fläche, wohingegen ih r U nterteil b  an 
der Radaußenseite in bekannter Weise nachgiebige K ern ­
stücke c und d  besitzt.
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Statistisches.
R oheisenerzeugung Deutschlands und Luxem burgs im  Februar 1916 •).

E r z e u g u n g

B e z i r k e Im
Januar 1916 

t

I
Im

Februar 1916 
t

vom 1. Jan. 
bis 29. Febr. 

t

Im
Februar 1915 j 

t

vorn 1. Jan. 
bis 28. Febr 

1915 
t

G
ie

ße
re

i-R
oh

ei
se

n 
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d 
G

uß
w

ar
en
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Sc
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zu
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B h e in la n d -W e s tfa lo n ........................................
Siegerland, K r. W etzlar und Heasen-Naaaau
S ch les ien ..................................................................
N orddeutschland (K ü s te n w e rk e ) ..................
M itte ldeu tsch land .................................................
Süddeutschland und T hürin g en ......................
S a a r g e b ie t ...................... ......................................
L o th r in g e n ..............................................................

70 539 
27 521 
11 953 
18 023 1 

2 643 | 
0 202 
8 228 

14 624*) 
4 590

08 106 
25 281 

7 908 
19 185 

2 700 
5 904 
4 083 

14 258 
2 508

138 645 
52 802 
19 861 
37 208 

5 343 
12 166 
12 911 
28 882 

7 104

64 800 !
24 541 i 
11 510 i 
13 611

3 096 
3 603 
6 400

25 404 
8 759

137 210 
48 101 
19 691 
29 181 

4 763 
7 378 

13 549 
54 036 
19 853

Gießeroi-Roheisen zus. 164 389 150 533 314 922 161 724 333 762
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---
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R h e in la n d -W e s tfa le n ........................................
Siogerland, K r. W etzlar und Hessen-Nassau
S ch les ien ..................................................................
N orddeutsehland (K ü s te n w e r k e ) ..................

14 378 
846 

1 651

9 158
1 030
2 019

23 536 
1 876 
3 670

5 421 
1 085 

922

14 288 
1 528 
3 230

Bessemer-Roheison zus. 16 875 12 207 29 082 | 7 428 19 046

e
.a®XS0

1  s
oXiH

R h e in la n d -W e s tfa le n ........................................

M itte ld eu tsch lan d ................................................
Süddeutschland und T hürin g en ......................

L o th r in g e n .............................................................

280 253 
12 300 
16 825 
15 323 
61 502 

145 253*) 
152 296

269 004 
14 190 
10 584 
14 650 
61 057 

139 550 
151 382

549 257 
26 490 
33 409 
29 973 

122 559 
284 803 
303 678

220 342
12 900 
15 469
13 833 
49 276
90 854
91 619

402 269 
26 900 
30 341 
26 373 

100 564 
194 149 
194 022

Thomas-Roheisen zus. 683 752 660 417 1 350 169 494 293 1 034 618

JL<D > 

Cu-fr

^ '8  S 2
H *. S c o

3 * * 1K/i

R h e in la n d -W e s tfa le n ........................................
Siegerland, K r. W etzlar und Hessen-Nassau
S ch les ien ..................................................................
N orddeutschland ( K ü s te n w e rk e ) ..................
M itte ld eu tsch lan d ................................................
Süddeutschland und T h ü r i n g e n ..................
L o th r in g e n ...........................................................
L u x e m b u rg .............................................................

109 244 
36 577 
29 288 

3 129 
12 474 

189 
453

109 366 
34 589 
28 065 

334 
11 136 

103 
950

218 610 
71 166 
57 353 

3 463 
23 610 

352 
1 403

56 023 
26 260 
19 225 

2 704 
7 722 

229

116 400 
54 111 
43 377 

5 407 
16 443 

445

Stahl- u. Spiegeleisen usw. zus. 191 354 184 603 375 957 112 163 236 183
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Rheinland-W estfalen .......................................
Siegerland, K r. W etzlar und Hessen-Nassau

N orddeutschland (K üstonw erke)......................
Süddeutschland und T h ü rin g en ......................

320 
5 777 

14 068

:sosf) 
1 525

74 
6 204 

12 998

144
503

394 
11 981
27 066

452 
2 028

6 695 
5 730 

15 120

436
34

10 537
11 095
31 651

788
76

Puddel-Roheisen zus. 21 998 | 19 923 41 921 28 015 | 54 147
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R h e in la n d -W e s tfa le n ........................................
Siegerland, K r. W etzlar und Hessen-Nassau
S ch les ien ..................................................................
N orddeutschland (K ü s te n w e rk e ) ..................
M itte ld eu tsch lan d ................................................
Süddeutschland und T h ü rin g en ......................

474 734 
70 721 
69 260 
21 152 
31 942 
21 774 
69 730 

160 63S1 
158 417

| 455 708 
67 104 
65 180
19 519 
30 420
20 717 
65 740

154 902 
154 393

930 442 
137 825
134 440 
40 671 
02 362 
42 491

135 470 
315 540 
312 810

353 281 
57 616 
59 677
16 315 
26 287
17 665 
55 676

116 694 
100 412

740 704 
114 835 
124 849 

34 588 
51 547 
34 196 

114 113 
248 973 

1 213 951

Gesam t-Erzeugung zus. 1 078 368 1 033 683 | 2 112 051 | 803 623 1 677 756

f f
§>1 
15 -

a  I
3 3u

164 389* 
16 875 

083 752* 
191 354 

21 998*

150 533 
12 207 

660 417 
184 603 

19 923

314 922 
| 29 082 

1 350 109 
375 957 

41 921

161 724 
7 428 

494 293 
112 163 
28 015

333 762 ! 
19 046 ! 

| 1 034 618 I 
236 183 

54 147 '

Gesam t-Erzeugung zus | 1 078 368 1 033 683 2 112 051 803 623 ! 1 677 750 !i

'«) Nach der S ta tis tik  des V e re ta T ü ^ ts c h e r  Eisen- und Stahl-Industrieller. *) B erichtigt.



302 Stahl und Eisen. Wirtschaftliche Rundschau. 36. Jahrg. Nr. 12.

Der Besuch der deutschen Technischen H ochschulen und Bergakadem ien im  W interhalbjahre 1915/16 ').
Die in Klam m ern stehenden Zahlen geben die in der davorstehenden Zahl enthaltenen zum H eeresdienst ein-

gezogenen Studierenden bzw. Zuhörer an.

Technische Hochschule bzw. Bergakademie

Anzahl der Von den Studierenden sind der 
Staatsangehörigkeit nach

Stu­
dierend cd

Zuhörer 
und Gast- 
teünehmer

Hörer
Insgesamt

Landes­
kinder

aus d. übrig.
deutschen

Bundesstaat.
Ausländer

a) T e c h n i s c h e  H o c h s c h u l e n
A a c h e n ..................................... ....
Berlin (C harlo ttenburg).......................
Braunschweig . . . ............................
B r e s l a u ...................................................
D a n z i g ............................ ....
Darm st a d t ...............................................
Dresden ....................................................
H a n n o v e r ..................................... ....  .
K a r l s r u h e ...............................................
München . . . .................................

j S tu ttg a rt ...............................................

628 (138) 
•’ 681 (2302) 

306 (211) 
241 (199) 
555 (193) 
826 (697) 

1057 (842*) 
‘) 1007 (871)
: ) 761 (631*) 

1321 (1001) 
705 (593)

38 ( - )  
173 ( - )  
122 (36) 
55 (36) 

296(17) 
93 (25) 

3) 361 (— ) 
*)436 ( - )  
>) 59 (— ) 

10) 129 (11) 
131 ( - )

666 (438) 
2857 (2302) 

128 (277) 
296 (235) 
851 (540) 
919 (722) 

1118 (842) 
1113 (871) 
823 (631) 

1150 (1018) 
1139 (593)

494 (401) 
183 ( .)
118 (83) 
209 (.)
162 ( .)
212 (221) 
663 ( .)

*) 96 ( - )  
384 ( .)  

")123  (9701-) 
525 ( .)

11 (37) 
29 ( .)  

ISO (151) 
21 ( .)
81 ( .)  

521 (159) 
231 ( .)

1 9 ( - )  
303 ( .)

58 ( .)  
152 ( .)

93 ( - )  
170 ( - )  

8 (4 )  
11 ( .)  
12 ( .)  
63 (11) 

160 < - )  
21 ( - )  
77 ( .)  

161 (25) 
28 ( .)

a) insgesamt 10094 (8311) 2196 (158) 12290 (8469) 3199 (1627) 1639 (650) 801 (13)

b) B e r g a k a d e m i e n
; Berlin ..................................................

C lausthal ..............................................
Freiberg i. S. .....................................

29 (1 ) 
111 (111) 
171 (119)

17 ( - )  
15 (13) 
13 (6)

1 6 (1 ) 
129 (121) 
181 (125)

13 ( .)  
80 (78) 
78 (63)

2 (■) 
31 (31) 
63 (56)

14 ( .)  
3 (2 )  

30 ( - )

b) insgesamt 311 (231) 15 (9) 359 (250) 171 (111) 96 (87) 17 (2)

Uebcr das Studium  der E i s e n h ü t t e n k u n d e  (bzw. H üttenkunde) an  denjenigen Hochschulen und  B erg­
akadem ien, die hierfür besonders in Frage kom m en, en thält die nachstehende Zahlentafel einige Angaben.

Technische lloelischule
A n z a h l  d e r  S t u d i e r e n d e n

Von den Studierenden 
sind der Staatsangehörigkeit 

nach
Anzahl j 

der

bzw.
Bergakademien ins­

gesamt
.

im 
1.Studien­

jahre

im
2.Studien-

jahre

im 
3. Studien­

jahre

im
4 .Studien­

jahre

in
höheren
Studien­
jahren

Landes­
kinder

aas den 
übrigen 

deutschen 
Bundes­
staaten

Aus­

länder

Zuhörer ;
und

Gastteil­
nehmer

a JT e c h n . H o c h s c h u le n  
Aachen ................................ 198 31 49 47 37 34 141 16 41 1
Berlin (Charlottenburg) . 21 9 5 2 3 2 6 1 14
Breslau18) . . . . . 75 11 23 18 12 8 62 8 5 __
S tu t tg a r t ............................ 21 . ’ 13 7 1 —

b) B e r g a k a d e m ie n  
Berlin . . . . . l — 1 1
C lau sth a l.................. 11 1 o 3 o 0 10 3 1 4
Freiberg . . . . . 21 1 1 4 6 9 13 7 1 3

... ,, , . y »jH* J " 8 auf uuseru Wunsch von den Hochschulen und Bergakademien mit dankenswerter Bereitwilligkeit Uber-A -Im  7 , Ts1 j  “ • Jali’ S‘ 79<‘ — 0  ln  dieser Zahl sind auch die im Heeresdienst stehenden Zuhörer
enthalten. } 361 Zuhörer, daton sind 268 Hospitanten. — *) Darunter 7 weibliche Studierende. — *) Darunter 360 Damen. —
2 , w i £ h ?  Kir,f< f’P n™ sind in diesen Zahlen nicht berücksichtigt. -  ')  Davon sind CS3 ordentliche und 75 außer-
i-. n ™  Studierende. — ) In dieser Zahl sind auch die zum Heeresdienst eingezogenen Hospitanten enthalten. — •) Darunter 

. ™ , dieser Zahl sind anch die angcmeldcten Jiiiitiirpereonen (ohne Kolleg.-Inskription) enthalten. — " )  Die znm
i! « r ü h m s t  h s berücksichtigt. — '*) In  dieser Zahl sind auch die aus den Übrigen deutschen Bundesstaaten im
•dS.t r'uttlüldet Studierenden enthalten. — >*) Hlittcnleute überhaupt, da eine Trennung zwischen Eben- und Metailhtlttenleuten

Wirtschaftliche Rundschau.
Rheinisch-W estfälisches Kohlensyndikat zu Essen. —

In  der Zeeheobesitzerversammlung am 18. März 1916 
wurde gegen die Bestimmungen zur K lassierung von 
Koks Einspruch erhoben. Die Angelegenheit wurde 
deshalb zur K lärung an  den Ausschuß b  verwiesen. Die 
beantragten  außerordentlichen Maßnahmen zur Steigerung 
der Kokserzeugung w urden auf Grundlage der Vorschläge 
des Vorstandes genehmigt. Sodann wurde die bereits 
vom V orstande in Anspruch genommene anteilige Ver­
ringerung säm tlicher Verkaufsbeteiligungen für März

nachträglich gutgeheißen und die V erkaufsbeteiligungen 
fü r April in Kohlen, K oks und B riketts auf je  8 0 %  
(wie im V orm onat) festgesetzt. Schließlich e rs ta tte te  
noch der Vorstand den üblichen M onatsbericht, aus dem 
wir die nachstehenden Zahlen (s. folg. Seite) wiedergeben.

Dazu fü h rt der B ericht aus: Wie die vorstehenden 
Zahlen ersehen lassen, is t  das Absatzergebnis im  B erich ts­
m onat gegen den V orm onat zurückgeblieben. D ie U r­
sache dieser Erscheinung is t, d a  die N achfrage keine 
Abschwächung erfahren h a t und die Förderleistung der
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Februar
1916

Januar
1916

Februar j 
1915

ft) Koh l e n .
Gesamtförderung.......................... 7713 7547 5657 j
G esam tabsatz ............................... <5 7657 7847 5829 ,
Beteiligung .................................... 9037 8743 7051 !
Rechnungsmäßiger Absatz. . . ) 5816 6005 4479 i
Derselbe in % der Beteiligung 64,35

25
68,68 63,52 j

Zahl der Arbeitstage . . . . 24 ‘/* 24 |
Arbeitstägl. Förderung . . . . 1 - 308502 311226 235692 j

„ Gesamtabsatz. . . 306296 323607 242870
,, rechnungsm. Absatz h 232622 247629 186624

b) Koks .
G e sa m tv e rsan d ......................... 1842608 1998677 1216284 !
Arbeitstäglicher Versand . . . SB 63538 64473 43433

c) B r i k e t t s .
G e sa m tv e rsan d ......................... 342327 353366 342394
Arbeitstäglicher Versand . . . SB 13693 14512 14206

Versand des Stahlwerks-Verbandes. —  D er Versand 
des Stahlw erks-V erbandes betrug  im F eb ru ar 191G ins­
gesam t 282 269 t  (Rohstahlgewicht) gegen 285 785 t  im 
Ja n u a r  und  266 905 t  im  F eb ru ar 1915. D er Versand 
ist also 3515 t  niedriger als im Ja n u a r  und 15 364 t  
höher als im F eb ru ar 1915.

D er V ersand der letzten 13 M onate ist aus nach ­
stehender Zusam m enstellung ersichtlich:

Zechen sich annähernd  auf der vorm onatigen Höhe hielt, 
in dor H auptsache auf die Ausfälle zurückzuführen, die 
der E isenbahnversand infolge unzureichender und unregel­
m äßiger W agengestellung erlitten  h a t. D er G e s a m t ­
u m s a t z  in  K o h l e n  einschließlich des Kohlenbedarfs 
fü r abgesetzte K oks und B riketts sowie des Bedarfs für 
Betriebszwecke der Zechen betrug im B erichtsm onat 
7 657 412 t , die F örderung dagegen 7 712 555 t , so daß 
55 143 t  auf Lager genommen werden m ußten, während 
im V orm onat eine Monge von 300 228 t  aus den Lager­
beständen  abgesetzt werden konnte. D er rechnungs­
m äßige A bsatz ste llte  sich zu den Beteiligungsanteilen 
unserer M itglieder im B erichtsm onat im Vergleich zum 
V orm onat in K ohlen auf 64,35 %  gegen 68,68 % , in 
K oks auf 62,40 %  (einschließlich 1,21 %  Koksgrus) 
gegen 65,58 %  (einschließlich 1,39 %  Koksgrus) und in 
B riketts auf 70,77 %  gegen 75,37 % . D er E isenbahn­
versand h a t  sich, abgesehen von der durch den W agen- 
m angel hervorgerufenen Beeinträchtigung, ohne p 'ößere 
S törungen vollzogen. D er Um schlagsverkehr in den 
R hein-R uhrhäfen wurde durch dio Ausfälle des E isen­
bahnversands ebenfalls ungünstig beeinflußt. Der ^ ersand 
über den R hein-W eser-K anaj hielt sich annähernd auf 
der Vormonatigen Höhe.

Roheisen-Verband, G. m. b. H.. Essen. —  In  der am 
11. März d. J .  in Berlin abgehaltonen Versammlung 
wurde üb er dio M arktlage berich te t: Im  I n l a n d s -  
g e s c h ä f t  h ä lt die sta rke  N achfrage in den phosphor­
arm en und  m anganhaltigen Roheisensorten unverm indert 
an. Auch in Gießerei-Roheisen D eutsch I und I I I  ist 
d e r A bruf außerordentlich  lebhaft, so daß die volle E r ­
zeugung der Hochofenwerko g la tt in den t  erbrauch 
übergeht. D er A bsatz in Luxem burger Gießerei - R oh­
eisen h a t  sich gleichfalls gebessert. Das A u s l a n d s ­
g e s c h ä f t  is t w eiterhin sehr lobhaft geblieben, ua  das 
Ausland fo rtgesetzt m it großen Anforderungen in  den 
verfügbaren Roheisensorten an den deutschen M arkt
h e ran tritt. , . .

Im  M onat F eb ruar h a t der V e r s a n d  in  Q ualitats- 
Roheisen m it 59,76 %  der Beteiligung des Ja h res 1916 
oder 62,65 %  der Beteiligung des Jah res 1915 die 
höchste A bsatzziffer des Verbandes seit Kriegsausbruch 
erreicht.

1918 Halbzeug

___ »____
Eisenbahn-

material
t

Form- 
eisen 

t ........

Insgesamt

t

F ebruar . . . 66 050 140 490 60 365 266 905
M ä rz .................. 86 865 160 435 104 260 351 560
A p r il .................. 80 143 132 210 93 762 306 115
M a i .................. 62 002 142 207 84 357 288 566
J u n i .................. 77 804 154 736 86 412 318 952
J u l i .................. 61 768 118 737 77 587 258 092 I
August . . . . 59 303 120 057 70 720 250 080
Septem ber . . 67 220 117 426 62194 246 840 ;
O ktober . . . 68 344 130 981 57 953 257 278 i
N ovem ber. . . 69 099 118 942 53 709 241 750 i
Dezember . . 75 089 135 820 54 061 264 970 j

1916 
Ja n u a r . . . . 75 045 157 345 53 394 285 784 :
Februar . . . 74 491 141 076 66 702 282 269 :

K riegsausnahm etarife.
bem erk t zur Begründung der m itgeteilten Aufhebung der 
A usnahm etarife fü r W agenladungen zur A usfuhr über 
See folgendes: Es würde nach wie vor darauf B edacht 
genom m en werden, im Interesse der m öglichst um ­
fassenden E rhaltung  der w irtschaftlichen Leistungsfähig­
keit des Landes und der Besserung der deutschen V a lu ta  
die Ausfuhr von Erzeugnissen, soweit dadurch nicht dem 
feindlichen Auslande d irek t oder ind irek t eine m ilitärische 
oder w irtschaftliche S tärkung  gew ährt würde oder eine 
B eeinträchtigung des Inlandsbedarfes oder eine V erm in­
derung der notwendigen Reservebestände sta ttfinde , auch 
auf dem Gebiete der E isenbahntarife nach Möglichkeit 
zu fördern und zu erleichtern. D ie seit E inführung der 
obenbezeichneten Tariferm äßigungen gem achten E rfah ­
rungen ließen jedoch erkennen, daß in A nbetracht der 
inzwischen eingetretenen Aenderung der V erhältnisse 
ein allgemeines w irtschaftliches Bedürfnis für eine weitere 
B eibehaltung jener E rm äßigung nicht m ehr vorliege. 
D ie weitüberwiegende Menge der Ausfuhrsendungen be­
stehe aus solchen G ütern, auf deren Bezug aus D eutsch­
land die außerdeutsohen Länder angewiesen seien. Die 
F rach t fü r diese G üter werdo durchweg vom Em pfänger 
getragen und entw eder von diesem unm ittelbar bezahlt 
oder vom Versender in R echnung gestellt. Jedenfalls 
sei gegenüber den außergewöhnlichen Preissteigerungen 
fü r dio W are infolge Verteuerung der Rohstoffe, der 
Arbeitslöhne usw. und bei den gestiegenen Schiffsfrachten 
die E isenbahnfrachterm äßigung fü r jene Sendungen ohne 
maßgebende Bedeutung Sollte un te r besonders gearteten 
V erhältnissen fü r einzelne bestim m te G üter eine lari- 
farische U n terstü tzung  der A usfuhr auch fü r die Folge 
im vaterländischen In teresse erforderlich sein, so bleibe 
den Beteiligten überlassen, zuständigen O rts m it begrün­
deten  A nträgen rechtzeitig  vorstellig zu werden.

P u rfie ld , H orace T ra ito n , Instruktor in Pattern- 
making and Foundry Work, High School, hort 
Wayne, Ind.: Wood Pattern-making, a textbook 
fo r" the use of high school, trade school, tech­
nical school and college students. 3rd- ed. Peoria, 
Jllinois: The Manual Arts Press (o. J.). (242 S.) 
8 Geb. 1,25 §.

Bücherschau.
Das W erk will S tudierende m it dem W esen der Holz* 

modeltanfertigung v e rtrau t m achen und erfüllt diesen 
Zweck in trefflicher Weise. In  den einleitenden Ab­
schnitten werden die wichtigsten W erkzeuge besprochen, 
worauf, nach einem K apitel über das richtige Verständnis 
der Arbeitszeichnungen, die w ichtigsten A rten der Holz­
bearbeitung, das D rehen und Hobeln, behandelt werden.

>) St. u. E. 1916, 16. März, S. 276.
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Ist der Lernende so weit gelangt, so kann er m it den 
eigentlichen Sonderheiten “der ModellhereteUung, den 
Teilungen Tom gießerei- und ti Hehlerei technischen S tand­
p u n k t“ aus, dem Anzüge, den Schwindungs- und Be­
arbeitungszugaben, den Hohlkehlen u. a. m. bekannt ge­
m acht werden. E ine Reihe von Ausführungsbeispielen,

z. B. Riemenscheiben-, Zahnrad- und  Rohrform stück- 
raodellen, führen den Leser unm ittelbar in  die P räzis der 
Modelltischlerei ein. Die Sprache des Buches ist durchaus 
„high-class english“ , fü r deutsche des Englischen kundige 
Leser also verhältnism äßig leicht verständlich. Alles in  
allem, ein recht empfehlenswertes Buch! C. Irrtsberger.

Vereins-Nachrichten.
Nordwestliche Gruppe des Vereins 

deutscher Eisen- und Stahlindustrieller.
Exzellenz v. T i r p i t z ,  Berlin.

Die alte T reue, die uns m it dem Schöpfer der 
deutschen Marine verbindet, kann auch durch die 
jüngsten Ereignisse n icht erschü ttert werden. Die 
rheinisch-westfalische Industrie  bleibt m it E uer Exzellenz 
verbunden, getreu und d ankbar in  guten und in bösen 
Tagen, in N o t und Tod.

V e r e i n  z u r W a h r u n g  d e r  g e m e i n s a m e n  
w i r t  s c h a f  t l i c b c n  I n  t e r e s s e n  in  R h e i n ­

l a n d  u n d  " W e s t f a le n .
N o r d  w e s t l i c h e  G r u p p e  d e s  V e r e i n s  
D e u t s c h e r  E is e n -  u n d  S t a h l i n d u s t r i e l l e r .

Beutenberg. Beniner.

Verein deutscher Eisenhüttenleute.
Seiner Exzellenz H errn  G roßadm iral v. T i r p i t z ,

Berlin.

D em  genialen Schöpfer und O rganisator unserer 
Marine, dem Träger ihres hervorragenden Geistes und 
dem unermüdlichen und verständnisvollen Förderer 
ihrer Technik versichert unentw egte treue und dank­
barste  Verehrung

V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .
Springorum . Schrödter.

Auf das obige Telegramm ging dem Verein deutscher
E isenhüttenleute un ter dem 18. März folgende A ntw ort ein: 

Die mir in dem gefälligen Telegramm vom 
17. dieses Monats zum Ausdruck gebrachten Gefühle 
treuer Anhänglichkeit haben m ir sehr wohlgetan; 
ich b itte  dafür meinen verbindlichsten D ank entgegen­
zunehmen.

gez.: u. T irp itz , Großadmiral.

Aenderungen in der Mitgliederliste.

Bergner, F ritz, Geschäftsführer der Temper- n. Stahlg. 
A ugust Engels, G. m. b, H ., Velbert i. Rheinl,, Hohen- 
zoHernstr. 42.

K ork. P au l, Oberingenieur d. F a . Brown, Boveri & Co., 
A. G., Mannheim L 15, B ism arckstr. 9.

Koppenberg, Oberingenieur der A.-G. Lauchham m er, 
Lauchham m er.

Haundorf, A rth ur, Gießerciing. u. Chemiker der Rhein- 
Automobil- u. Maschinenf. Benz & Co., A. G., M ann­
heim, R ichard W agner-Str. 26.

Ohler, Georg, Ing., W erksdirektor der G rauer W erke der 
Herzog!. Philipp Coburgschen Berg- u. H üttenw ., 
A. G., Pohorellavasgyar, N ord-U ngarn.

P eipers, Constantin , H ü ttend irek to r a. D ., Düsseldorf- 
Oberkassel, Columbnsstr. 36.

P ftersm , G . D . A lfred , F ran k fu rt a. M , U nterm ainkai 84.
Schönetcolff, C arl, Eisleben, H errenstr. 14.
Spengler, Andreas, Ingenieur der D eutschen Maschinen!.,

A. G., Duisburg, D ickelsbachstr, 28.
S tr ic tiu s , Oskar, OberiDg., techn. Betriebschef-Stellv. der 

A bt. S tah lhü tte  der Skodaw., A. G., Pilsen i. Böhm en.
S tu n d est, M ax, K gl. O berhaurat a. D ., Düsseldorf, 

G runcrstr. 39.
Vogel, W ilhelm , Remscheid, H ochstr. 29.

N e u e  M i t g l i e d e r :
Blohm, R udolf, J ip l^ g n g ., L F a . Blohm & Voss, Kom- 

m anditges. a . A ktien, H am burg 9.
Conrad, H einrich, Chemiker, S tahlw erksassistent d . F a . 

D ingler-K archer 4  Co., G. m. b. H ., Schaafbriicke bei 
Saarbrücken, Geisberg 74.

D e Geer, Gérard, Jipl.-iyng., Assistent des B etriebsdirek­
tors desEisenhüttenw . D om narfvet, Borlänge,Schw eden.

Erlenbect, O tto, P rokurist d. F a . Rob. B reuer, Gclsen- 
kirchen, von der R ecke-Str. 5.

FeW um sen, W ilhelm , Ing., Betriebschef d. F a . Balcke, 
Tellering & Co., A. G., H ilden.

F o rta rd t, P a u l, Ing ., Leiter der M aschinenabt. der R hein . 
Metallw.- u. Maschinenf., A bt. D erendorf, Düsseldorf, 
Feldstr. 40.

Ginz, W ilhelm , B etriebsleiter der H enriehshütte , H a t­
tingen a . d. R uhr.

Goldenbtrg, Bernhard, D irektor des Rhein.-W estf. Elek- 
triz itä tsw ., A. G., Essen, H en iie ttenstr. 12.

H adtste in , Herm ann, Fabrikbesitzer, Gelsenkirchen.
Heuer, K ira ld , GelsenkircheD, W annerstr. 151.
K oepe, A rnold , D irektor, Teilh. der N iederrhein. S tahlw .,

G. m . b. H . in R heyd t, Erkelenz, B ahnstr. 39/41.
Lehm ann, W ilhelm , P rokurist d . F a . G ebr. Röchling, 

D uisburg, TJhlandstr. 20.
Lengersdorfj, P . J o s ., Ingenieur, Aachen, Ju n k e rs tr. 93.
Stahlm ann, H einrich, P rokurist d. F a . G ebr. Röchling, 

D uisburg, W eselerstr. 24.

G e s t o r b e n :
K o rtla m p , W ilhelm , Ingenieur, Castrop. 14. 3. 1916.
M üller, P a u l, Betriebsingenieur, Essen. 12. 3. 1916.

iMitglieder-Verzeichnis 1915 und 1916.
Wie bereits in „Stahl und Eisen“ 1915, 29. April, S. 472, und 6. Mai, S. 496, mit­

geteilt, läßt sich, mit Rücksicht auf die noch immer bestehenden großen Schwierig­
keiten, auch jetzt noch kein einwandfreies Mitglieder-Verzeichnis hersteilen. Es 
Ist daher beschlossen worden, einen N a c h t r a g  herauszugeben, wrelcher die zwischen  
dem 14. Februar 1914 bis 14. Januar 1916 mitgeteilten Anschriftänderungen sowie die 
Namen der in dieser Zeit neu aufgenommenen Mitglieder enthält. Der Nachtrag ist 
inzwischen erschienen und wird den Mitgliedern a u f  A b r u f ,  solange der Vorrat reicht,
kostenfrei zugestellt werden. t - u® D i e  G e s c h ä f t s f ü h r u n g .


